Alle Poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwei 
ten Feiertage. 


Birslauer 


271. Dinstag den 30. September 


Derrenſtraße Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Raum elner viertbeili 
Petitzeile 14 Sar. Ban 


TE 


> 


Abonnements-AUnzeige, 

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche, wie bisher, täglich des 
Morgens und nur Montags am Nachmittage erſcheint. 
; Sie wird wie bisher bemüht fein, dem Leſer möglichſt raſch und vollſtändig das vorhandene politiſche Material zu unterbreiten und ihn über 
jede wichtige Tagesfrage zu verſtändigen. 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und hat aus der Ehre ihrer 
Wahl zum erklärten Organ des eben geſtifteten 

Central⸗Vereins zur Förderung und Wahrung der gewerblichen und induſtriellen Intereſſen Schleſiens (S. Nr. 257 d. 3.) 

nicht blos eine neue Verpflichtung hierzu überwieſen erhalten, ſondern hofft auch durch dieſes neue Verhältniß, welches ſie mit den bedeutendſten 
Induſtriellen unſerer Provinz in nahe Beziehung bringt, in die Lage zu kommen, um über die jedesmaligen Bedürfniſſe ſchleſiſcher Agrikultur und 
Induſtrie die ſachgemäßeſte Auskunft geben und in dieſer Beziehung die Intereſſen der Provinz am beſten vertreten zu können. f 

Die Breslauer Zeitung wird übrigens wie bisher der Geſetzgebung, Rechtspflege und Verwaltung einen beſtimmten Theil ihres 
Raumes widmen und denſelben durch eine gewiß ihren Leſern wünſchenswerthe Zugabe einer fortlaufenden Reihe von Entſcheidungen 
des Obertribunals, welche in das praktiſche Verkehrsleben einſchlagen, vermehren. Sie wird ferner eine beſondere Rubrik für Kunſt, Litera⸗ 
= und rin beibehalten und fortfahren, durch Sichtung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer mög lichſt 
equem zu ſein. 

Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. 
Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements⸗Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24 ¼ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit-Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1 ½ Sgr. 
berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au. 


Albrechtsſtraße Nr. 4, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoper. 


Bürgerwetder, 9 Nr. 1, bei Herrn Rösner. 


Buttermarkt Nr. ng) bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. 
Friebrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplag Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 
Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Boffack. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Breslau, im September 1851. 


Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. 
Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Efiafon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 


Ring Nr. 6, bei Herten Joſeph Mar u. Comp. 


Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Ring Nr. 35, bei Herten Hübner u. Sohn. 
Roſenthaterſtraße Nr. 4, bei Herrn Hel m. 


Schmiedebrücke Nr. 55, bei Herren Ed. Kubitzki u. Co. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurid, 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 


Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graß, Barth und Comp. (S. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


In .Die Vorlage zur Abänderung der neuen Gemeinde-Ordnung. — Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Zur Tages. Chronik.) — Breslau. 
(Verhandlungen bed ſchleſiſchen Provinztal-Landtages.) — Swinemünde. (Die ruſſiſche und engliſche Matin) — Koblenz. (Amtliches.) — (Landtägliches. Der Prinz und die Peinzeſſin 
von Preußen ſind abgereiſt. Auſſtellung von Bundestruppen. Vermiſchtes.) — Köln. (Dr. Klein. Vermiſchtes.) — Sigmaringen. (Der Regierimgsfig.) — Deutſchland. Frankfurt. 
(umänderung der Bundesverfaſſung im Plane.) — (Bundes tägliches.) — Darmſtadt. (Kammerverhaudlungen.) — Gotha. (Die Vereinigungofrage.) — Kaſſel. (Berurthellung Henkels 
und Hornſteins. Zeitungen. Wahl. Vermiſchtes.) — Hannover. (Miniſterkriſis. Anſchluß Schaumburgs an den Zollverein.) — Oeſterreich. Wien. (Die Regelung der Geſchworenen⸗ 
Gerichts- Angelegenheiten pro 1852.) — (Vermiſchtes.) — Prag. (unfall) — Fakten. Turin, tTagesbericht) — (Ein polttiſcher Mord.) — Großbritannien. London (Lord Palmer. 
tons Anſicht über die politiſche Sttuatton.) — Frankreich Paris. (Die Journaliſten im Gefängnig.) — (Tages bericht.) — Spanien. Madrid. (Kriegstüſfungen. Vermiſchtes.) — 
hr ovinzial-Zeitung · Breslau. (Saum cuique.) — (Selbſtmord. Polizeiliches.) — Schweidnitz. (Hinrichtung.) — Liegnitz. (Die chriſtkath. Gemeinde.) — (Kaſſendlebſtahl.) — (Perſona⸗ 
(aD — Wiſſenſchaft, Kunſt und Eiretatur. (Friedrich Harkort, der Volksſchriftſteller.) — (Bildliche Darſtellung der Friedrichsfeter.) — (Ueber die deutſchen Univerſitäten.) — Breslau. 
Ac nge Undine.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Intereſſante Rechtsfälle.) — (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Handel, Gewerbe und 
„Aerbau. Breslau (Produktenmarkt.) — Gprlitz. ( Wochenmarkt.) — (Induſttielle und landwirthſchaftliche Notizen.) — Mannigfaltiges. 

Telegraphiſche Nachrichten. Die Vorlage zur Abänderung der Gemeinde⸗ Ordnung. 
ans Gena; 1. September, e N em l⸗Gonverneur erwartet Depeſchen (Erſter Artikel.) 
0c ( 
rerer britisches Unterthanen zu Schulden kommen ließen. Einſtweilen wird Provinzial⸗Landtagen gemacht worden find, bildet unzweifelhaft das über verſchiedene, 
gegen ſie nichts unternommen. — In Weſhawer find große Ueberſchwem⸗ die Gemeinde⸗Ordnung betreffende Fragepunkte (abgedruckt Nr. 246, S. 1589 der gig.) 
mungen vorgefallen wodurch mehrere Dörfer gänzlich zerſtört wurden. — erforderte Gutachten. Die nächſte Veranlaſſung zu diefe: Vorlage iſt in dem bekann⸗ 
Doſt Mohamed bat das durch den Tod des . — erledigte Beſitz⸗ ten, in der Sitzung der erſten Kammer vom 4. März d. J. eingebrachten und von 
Herat angegriffen. — Der Schiffbruch des „Pascal“ hat einen derſelben angenommenen Denzin⸗ Graf Ihenplitzſchen Antrage: 
aden von 200,900 Pfd. Sterl. bewirkt. Blätter bringen darüber „„Die Kammer wolle beſchließen: 
mannigfaches Detafl.— Im hieſigen Opium Amte find große Uuterſchleife an die Staatsregierung den Antrag zu richten, daß dieſelbe den Kammern noch 
ME im Laufe dieſet Sitzung die geeigneten Vorlagen machen möge, damit die Ges 


im Betrage von 20,000 Pro, Sterl. entdeckt worden. j 
Galfutta, 1. Auguſt. Mehrere Fallimente indischer Handels häuſer meinde⸗Ordnung und die Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzialordnung vom 11. März 


baben ſtattgefunden. — Gbolab Singh bat die in Kaſchemie ausgebrochene 1850 diejenigen Abänderungen erhalten, welche ſich zu einer dem weſentlichen 
Revolte mit Waffengewalt unterdrückt. 1 Zwecke dieſer Geſetze entſprechenden Ausführung derſelden, namentlich in den 


thum von 


ſechs öſtlichen Provinzen des Staates ſchon nach den bisherigen Erfahrungen 
als nothwendig ergeben haben, 
zu finden. Sie läßt darauf ſchließen, daß es die Abſicht der Staats⸗Regletung ſei, 
den in dieſem Jahre zuſammentretenden Kammern eine auf die Abänderung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung bezüglichen Geſetzesvorſchlag zu machen. So wenig nun auch die 
Anſichten der Provinzial⸗Landtage für die legſslatoriſchen Berathungen der Kammern ſelbſt 
maßgebend find, fo werden fie doch unbezweifelt von großem Einfluſſe ſowohl auf die 
Abänderungs⸗Vorſchläge der Staatsregierung, als — inſofern fie auf übereinſtim⸗ 
menden Anſchauungen und Zeugniſſen beruhen — auf die Berathungen der Kammern 
ſein. In dieſen beiden Beziehungen liegt die Bedeutung und Wichtigkeit der Vorlage, 
und für uns die Veranlaſſung, ſie einer nähern Betrachtung zu unterwerfen. 
An die Spitze iſt die Frage geſtellt: 
ob das Bedüͤrfniß empfunden werde, Stadt und Land einer gemeinſchaftlichen 
gleichartigen Kommunal⸗Ordnung zu unterwerfen, eder eine abgeſonderte Ge⸗ 
ſtaltung der Kommunal⸗Ordnung für Stadt und Land nach den Verſchieden⸗ 
artigkeiten und Eigenthümlichkeiten von Stadt und Land aufrecht zu erhalten? 


Die Frage, ob es zweckmäßiger ſei, für Stadt und Land beſondere Gemeinde-Ver⸗ 
faſſungen zu geben, oder alle Gemeinden des Staats ohne Unterſchied durch ein Ge: 
ſez zu umfaſſen, iſt zu jeder Zeit eine der zweifelhafteſten für die Legislatur geweſen. 
Deshalb ſtoßen wir auch in unſerer Geſetzgebung auf ein fortwährendes Schwanken 
zwiſchen beiden Geſichtspunkten. 

Das Edikt vom 30. Juli 1812 verhieß eine Umgeſtaltung der Verfaſſung der 
Landgemeinden, nach welcher nur die ſieben größten Städte die durch die Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 19. Nov. 1808 verliehene Verfaſſung behalten, dagegen für alle übrigen 
Städte und die Landgemeinden eine gemeinſame Gemeinde⸗Ordnung errichtet werden 
ſollte. Dieſe Verheißung ward nie in Ausführung gebracht. Wahrend für Weſtfalen 
am 31. Okt. 1841 eine beſondere Landgemeinde⸗Ordnung entworfen wurde, erhielt die 
Rheinprovinz die für Städte und Land gemeinſame Gemeinde⸗Ordnung vom 23. Juli 
1845. Bei der Berathung der Gemeinde-Ordnung in den Kammern wurden die Ar 
gumente für und wider jene Frage auf das Gründlichſte erſchöpft, und ſchließlich von 
der Majorität in der Nothwendigkeit einer gleichmäßigen korporativen Organiſation des 
Staats, als der unerläßlichen Bedingung für eine wahrhaft lebensvolle Staatsbildung, 
das Motiv für die Annahme der von der Staats-Regierung ſelbſt proponirten einen 
und derſelben Ordnung für alle Gemeinden des Staats gefunden. 

Es dürfte heute keinem Bedenken mehr unterliegen, daß die Staatsregierung dieſen 
Geſichtspunkt wiederum aufgegeben hat, ja es iſt aus der Faſſung der ſich an jene 
erftere unmittelbar anſchließenden beiden allgemeinen Fragen: 

A. ob nicht die Gemeinde⸗Ordnung mit den der Eigenthümlichkeit des Städteweſens 

entſprechenden Modifikationen als Städteordnung beizubehalten ſein werde? 

B. ob nicht durch einen bei den Kammern einzubringenden Geſetzentwurf die Rege⸗ 
lung des ländlichen Kommunalweſens in den einzelnen Provinzen nach den dar⸗ 
über aufzuſtellenden allgemeineren Normen den Beſchlüſſen der Provinzial⸗Vertre⸗ 
tungen, denen die Genehmigung des Königs hinzutreten muß, zu überweiſen ſein 
wird, dergeſtalt, daß dabei die bisherigen ländlichen Kommunalverhältniſſe als 
fortbeſtehend zum Grunde zu legen, und hieran anſchließend für jede Provinz die 
in Folge der veränderten Umſtände und Bedürfniſſe als beſtimmt nothwendig 
erkannten Abänderungen und Neugeſtaltungen durch die Ausbildung befonderer 
Landgemeinde⸗Ordnungen herbeizuführen ſind? 
zu folgern, daß nicht eine allgemeine Landgemeinde-Ordnung, ſondern daß 
beſondere Provinzial⸗Landgemeinde⸗Ordnungen das eigentliche Ziel des 
neuen legislatoriſchen Aktes ſein ſollen. 

Wenn indeſſen die Frage über die Theilung des Geſetzes in zwei verſchiedene Ord— 
nungen, oder die weitere Theilung des Geſetzes über die Landgemeinden in verſchiedene 
Provinzial⸗Ordnungen zunächſt davon abhängig iſt, ob überhaupt und welchen Abände⸗ 
rungen die Gemeinde⸗Ordnungen unterworfen werden, ſo wird die Beleuchtung jener 
allgemeinen Frage zweckmäßiger erſt nach Betrachtung der ſpeziellen Fragepunkte ihre 
Stelle finden. 

Die ſpeziellen Fragepunkte zerfallen in zwei Theile; ſechs von ihnen (A. a. bis f.) 
betreffen die Stadtgemeinden, neun (B. 1 bis 9) die Landgemeinden. 

(Ad A.) An die allgemeine Frage, ob die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 
mit den der Eigenthümlichkeit des Städteweſens entſprechenden Modifikationen als 
Städte⸗Ordnung beizubehalten ſein werde, knüpft ſich als erſte Frage (ad a): 

a. Es fragt ſich, ob in dieſem Sinne $ 4 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Marz 
v. J. folgendermaßen zu ändern wäre: 

„Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler und erlangt dadurch das ſtädti⸗ 

ſche Bürgerrecht, wenn er ſeit drei Jahren: 

Einwohner des Gemeindebezirks iſt ($ 2), 

keine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, und 

die ihn betreffenden Gemeindeabgaben gezahlt hat, endlich 

ein Haus im Gemeindebezirke beſitzt, oder ein ſtehendes Gewerbe betreibt, oder, 
falls er nicht einer dieſer beiden Kategorien gehört, in klaſſen- und einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten mindeſtens einen Jahresbetrag von 4 Thlr. Klaſſen⸗ 

ſteuer und in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von weniger als 
10,000 Einwohnern ein reines Einkommen von 200 Thlr. jährlich, in Gemein⸗ 

den von 10—50,000 Einwohnern ein ſolches von 250 Thlr., und in Städten 

D von mehr als 50,000 Einwohnern ein dergleichen von 300 Thlr. bezieht ꝛc.“ 

er $ 4 der Gemeinde⸗Ordnung ſoll demgemäß in Beziehung auf die Erlan⸗ 
ls: Rechte eines Gemeindewählers für alle Städte die Aenderung 

1) daß der Aufenthalt von drei Jahren ſtatt von einem Jahre verlangt wird; 

2) daß der Beſie eines Haufe oder die Betreibung eines ſtehenden Gewerbes ohne 
Rückſicht allen und den Ertrag und Beſteuerung die Eigenſchaft 
eines Gemeinde oadlere derkeipt, während nach der Gemeinde⸗Ordnung: 

a. der Betrieb eines Gewerbes überhaupt, ſowie 
b. in Städten von mehr als 1500 Einwohnern der Beſitz eines Hauſes 

ganz einflußlos waren, und: 

c. in Städten von nicht mehr als 1500 
ſtücks im Werthe von 100 Thlr. 
Gemeindewähler verlieh; 


Einwohnern der Beſitz eines Grund⸗ 
oder eines Hauſes die Eigenſchaft als 


1848 


3) daß bei allen übrigen mit einem Hauſe angeſeſſenen und nicht gewerbetreibenden 

Bewohnern aller einkommenſteuerpflichtigen Städte ein mindeſtens mit einem Jah⸗ 
resbetrage von vier Thalern Klaſſenſteuer beſteuertes Einkommen verlangt wird, 
während nach der Gemeinde⸗Ordnung in allen dergleichen Städten die Erlegung 
eines jährlichen Betrages von zwei Thalern an direkten Steuern ohne Unter⸗ 
ſchied genügte. 

Die Vorlage enthält mithin eine durchgreifende Erweiterung, nämlich: den 
Betrieb eines ſtehenden Gewerbes; dagegen die Beſchränkungen durch das 
Verlangen eines dreijährigen Aufenthalts, und bei Nichthauseigenthümern und Nicht⸗ 
gewerbetreibenden die Erhöhung des Steuerſatzes von zwei auf vier Thaler; auch fällt 
für die Stadtgemeinden von nicht mehr als 1500 Einwohnern die Kategorie der Be⸗ 
figer von bloßem Grund und Boden fort. 

Für die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte find dagegen die reſp. Vermögens⸗ 
ſätze von 200, 250 und 300 Thlr. normativ geblieben. 

Wir begrüßen mit Freuden die Erweiterung, welche ohne Unterſchied allen, ein 
ſtehendes Gewerbe Betreibenden das Recht eines Gemeindewählers verleiht, und daſſelde 
daher Tauſenden von Bürgern in den größeren Städten zurückgiebt, denen es durch die 
Erhöhung des in der Städte⸗Ordnung verlangten Einkommens von 200 Thlr. auf reſp. 
250 Thlr. und 300 Thlr. durch die Gemeinde⸗Ordnung genommen war. Wir bes 
grüßen dieſe Erweiterung um fo mehr, als fie, indem fie dei den Gewer betreibenden jede 
Rückſicht auf Einkommen und Steuer aufhebt, ſelbſt den von der Städte⸗Ordnung ge⸗ 
zogenen Kreis erweitert. 

Wir finden ferner für die Erhöhung des Steuerſatzes von zwei auf vier Thaler 
ein genügendes Motiv in der Veränderung, welche die Umlage der Klaſſenſteuer durch 
das Geſetz vom 1. Mai 1851, betreffend die Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirte Einkommensteuer 
erhalten. Denn nach dem § 7 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 erlegt nur die erſte 
Hauptklaſſe eine niedrigere Steuer als vier Thaler jährlich, und fie umfaßt nur ſolche 
Grundeigenthümer und Gewerbetreibende, welche durch ihr Beſitzthum und ihr Gewerbe 
nicht ſelbſtſtändig beſtehen können, und ſich daher Nebenverdienſt durch, namentlich durch 
Tagelohn und andere ähnliche Lohnarbeit ſuchen müſſen; ferner: die gewöhnlichen Lohn⸗ 
arbeiter, die Handwerksgeſellen, das gewöhnliche Geſinde und die Tagelöhner. Sind 
nur die ſelbſtſtändig Gewerbetreibenden und Hausbeſitzer, welche unter dieſer Klaſſe ſich 
noch befinden könnten, zufolge der vorgeſchlagenen Erweiterung des Wahlrechts theil⸗ 
haftig, ſo läßt ſich gegen die Erhöhung des Steuerfages nichts einwenden. Auch legen 
wir auf den Wegfall der Kategorie der bloßen Beſitzer von Grund und Boden weniger Gr: 
wicht, weil dieſer Beſitz, fofern er von einiger Bedeutung iſt, das Wahlrecht durch die 
Erlegung des Klaſſenſteuerſatzes von 4 Rthl. und in mahlſteuerpflichtigen Städten durch 


den Nachweis des erforderlichen Vermögens von reſp. 200 Rthl., 250 Rthl. und 300 


Rthl. verleiht. 

Dagegen aber vermögen wir für das Erforderniß eines dreijährigen Aufent⸗ 
haltes keinen irgend genügenden Grund zu entdecken. Wer ein Jahr in einer Kom⸗ 
mune ſich niedergelaſſen hat, daſelbſt den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes begonnen 
oder ein Haus adquirirt hat, oder das zu der Eigenfchaft eines Wählers verlangte Ver⸗ 
mögen beſitzt, dem kann wohl ein ſolches Maß von Intereſſe, ſowohl für das Wohl 
des Staates oder das der Kommune, und ein ſolcher Grad von Gemeinfinn zugetraut 
werden, daß ihm die Befugniß, an den Wahlen der Repräſentanten der Stade Theil 
zu nehmen, ohne Beſorgniß verliehen werden kann. 


Als dringend wünſchenswerth müſſen wir es aber erachten, daß alle Die, welchen 
auf dieſe Weiſe das aktive Wahlrecht verliehen iſt, mit der gemeinſchaftlichen Bezeich⸗ 
nung der Bürger umfaßt werden, wie der $ 11 der revidirten Städte⸗Orbnung dies 
mit den Worten thut: 

Bürger iſt Derjenige, welcher das Recht gewonnen hat, an den öffentlichen 
Geſchäften der Stadtgemeine durch Abſtimmung bei den Wahlen Theil zu neh⸗ 
men. (Bürgerrecht). 

Die Veiflüchtigung des Bürgerthums in eine bloße Einwohnerſchaft halten wir als 
verderblich für den Gemeinſinn, als eine unfruchtbare Conceſſion an die Idee der Gleich⸗ 
machung in deren falſcher Auffaſſung. Es hatte ſich dieſer Wunſch ſchon in den frü⸗ 
hern Berathungen der Stadtbehörden Breslaus über die verſchiedenen Entwürfe der 
Gemeinde⸗Ordnung einmüthig, wenn leider ohne Erfolg, geltend gemacht. 

Ueber die beiden nächſten Punkte: i 

b) Es muß ferner in Erwägung kommen, ob nicht auch $5 14 und 72 der Gemein⸗ 
deordnung vom 11. März v. J. wonach die Hälfte der von jeder Abtheilung zu 
wählenden Gemeindeverordneten aus Grundbeſitzern beſtehen foll, dahin zu ändern 
fein wird, daß für Grundbeſitzer Hausbeſitzer zu ſetzen iſt; 

e) ob die Vorſchriift des 5 8 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Marz v. J. dahin 
zu erweitern ſein wird, daß in das Ortsſtatut auch Abweichungen von den ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Geſetzes, ſoweit dergleichen nach der Eigenthümlichkeit 
einzelner Städte nöthig befunden werden, unter Beſtätigung des Königs aufgenom⸗ 
men werden dürfen, wobei insbeſondere auch das Zunft⸗ und Innungs⸗, wie über⸗ 
haupt das kaufmänniſche und gewerbliche Genoſſenſchaftsweſen in der Wählerſchaft 
und deren Eintheilung, ſo wie in der Gemeindevertretung eine angemeſſene Berück⸗ 
ſichtigung finden kann; 

als nach unſerer Anſicht wenig etheblich, 

daß uns x - 

ad b. keine Veranlaſſung für diefe Abänderung geboten ſcheint, weil nicht in den 
Beſtimmungen über das paſſive, ſondern allein in denen über das aktive Wahl⸗ 
recht die wahre Garantie für die Probehaltigkeit der Wahlen zu finden iſt; 

ad ©. die proponirte Ausdehnung für das Ortsſtatut als zweckgemäß erſcheint; 

wenden wir uns zu der Frage d: 

d) „Es fragt ſich, ob die Beſtimmungen in 55 33, 43 und 9 53 ad 2 und 69 93, 
3 und 114 ad 2 der Gemeindeordnung, wonach der Gemeindevorſtand nur 

die Befugniß beſitzt, die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe des Gemeinderaths zu be⸗ 
anſtanden, die er für das Gemeinwohl nachtheilig erachtet, und daher gewiſſerma⸗ 

ßen eine blos negative Stellung einnimmt, als genügend betrachtet werden kann, 

und nicht vielmehr eine poſitive Vorſchrift, daß die Beſchlüſſe des Gemeinderaths 
überhaupt der Zuſtimmung des Gemeindevorſtands bedürfen, das Verhältniß auf 

den angemeſſenen, dem wahren Wohle der Städte entſprechenderen Standpunkt 
ſtellen würde?“ 6 

Gegen dieſe Ausdehnung der 
auf das Entſchiedenſte erklären. 


mit der kurzen Andeutung hinweggehend, 


Befugniſſe des Gemeindevorſtandes müſſen wir uns 
Die Beſtimmung des § 53 sub 2 der Gemeinde: 


1849 


welche den Gemeindevorſtand ermächtigt, die Ausführung jedes Beſchluſſes zu 
welchen er für das Gemeindewohl als nachtheilig erachtet, iſt von einer 

Ausbehnbarkeit, daß es wenig Beſchlüſſe geben dürfte, welche nicht der Beanstandung 

unterworfen werden könnten. Aus welchem Grunde alſo ihre Verwandlung in ein po⸗ 

ſitives Beſtätigungsrecht, welches die Stellung des Gemeinderathes in eine vollkommen 
untergeordnete verwandelt? Die alte Städte-Ordnung kann hierfür nicht angeführt werden, 

im Gegentheil erſcheinen nach ihr die Befugniſſe des Magiſtrats beſchränkter. Denn wenn 972 

ihn nur ermächtigt, die Ausführung folder Beſchläſſe zu beanſtanden, welche gegen den 

Staat und gegen die Geſetze verſteßen, fo iſt hierdurch eine weit engere Grenze gezo⸗ 

gen, weil nicht blos, was den Staat und die Geſetze, ſondern auch was das ſittliche 

oder materielle Wohl der Kommune ſelbſt gefährdet, als dem Gemeinwohle nachtheilig 
erſcheinen muß. Selbſt die revidirte Städteordnung unterwirft im $ 114 alle auf den 
innern Haushalt ſich beziehende Angelegenheiten der Entſcheidung der Stadtverordneten. 

Welche Erfahrungen ſind es alſo, welche eine gänzliche Veränderung in der gegenſeiti⸗ 

gen Stellung der Stadtbehörden zu rechtfertigen vermöchten? Uns ſind ſie unbekannt, 

wohl aber hegen wir die Beſorgniß, daß die in Frage geſtellte Veränderung der em⸗ 
pfindlichſte Schlag für den Gemeinſinn ſein würde, deſſen Wiege und Brennpunkt der 

Gemeinderath fein fol. 

Eine weitere Frage iſt dahin gerichtet: 

e. ob das in der Gemeindeordnung angenommene fremdartige, überdies koſtſpielige 
Inſtitut der Bezirkstäthe die bisherige Aufſicht durch die, außerdem auch noch 
fortbeſtehenden königlichen Regierungsbehörden mit wahrem Nutzen erſetzen, oder 
nicht vielmehr eine erfahrungsmäßig wohlthätige und gedeihliche Beziehung der 
Regierungsbehörden zu den Städten beeinträchtigen werde, ohne nach anderen 
Richtungen entſprechende Vortheile mit Sicherheit in Ausſicht zu ſtellen, und ob 
deshalb nicht die Aufhebung des Auffichtsrechts der Bezirksräthe unter Beibehal⸗ 
tung der bisherigen Aufſichts⸗Inſtanzen der Städte vorzuziehen ſein möchte. 

Der Bezirksrath fol aus dem Regierungspräſidenten und vier von der Provinzial⸗ 
Verſammlung auf ſechs Jahre erwählten Bezirksdeputirten beſtehen; er ſoll berufen 
werden, fo oft es die Geſchäfte erfordern. Die Gemeindeordnung überträgt dem Ber 
zirksrathe die Aufſicht über die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten bei Gemeinden 
von mehr als 10,000 Einwohnern und die zweite Inſtanz in Beſchwerdeſachen, welche 
die in erſter Inſtanz an den Kreisausſchuß reſſortirende Aufſicht Über die Verwaltung 
der übrigen Gemeinden betreffen ($ 138 Gem.⸗Ordnung); er ſteht ferner dem Regie⸗ 
rungspräſidenten bei Inhibirung von ungeſetzlichen Beſchlüſſen des Gemeinderathes, bei 
Eintragung verweigerter Leiſtungen auf den Staatshaushalt berathend zur Seite ($ 140 
und 141); zu feinem beſonderen Reſſort gehören bei Gemeinden von mehr als 1500 
Einwohnern: 2 

1) die Beſtimmung über die Veränderung von Gemeindebezirken ($ 1 Gem.⸗O.), 

2) die Zuſtimmung zu einer höheren Heranziehung der Waldbeſitzer (§ 2), 

3) die Beſtätigung des Gemeindeſtatuts ($ 8), 

4) die Genehmigung einer Vermehrung oder Verminderung der bisherigen Anzahl 
von Mitgliedern des Gemeindevorſtandes und des Gemeinderathes ($ 10 und 27), 

5) die Entſcheidung über Reklamationen über die Lifte der Gemeindewähler ($ 18), 

6) die Anordnung von Erſatzwahlen für den Gemeinderath, ſofern dies von letzterem 
nicht geſchieht ($ 19), 

7) die Anhörung feiner Anficht, fofern die Beſtätigung des gewählten Bürgermeiſters 
verſagt werden ſoll (§ 31), 

8) die Genehmigung von Beſchlüſſen des Gemeinderaths über Veräußerung von 
Grundſtücken und Gerechtſamen, über Anleihen und Veränderungen in dem Ge⸗ 
nuſſe von Gemeindenutzungen ($ 45), 

9) die Genehmigung eines Einkaufs: und Einzugsgeldes ($ 46), von Steuerumlagen 
und Gemeindeabgaben ($ 47), von Veräußerungen und weſentlichen Veränderun⸗ 
gen an Kunſtſachen und Archiven ($ 48), einer von dem vorgeſchriebenen Modus 
abweichenden Vertheilung der Dienfte ($ 49). 

Dieſe Befugniſſe und Funktionen ſind bei Weitem umfaſſender als die nach der 
Städte⸗Ordnung den Regierungen in Beziehung auf die Kontrole der ftidtifchen Ver⸗ 
waltung beigelegten, und enthalten eine Menge von Beſchränkungen für die Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden, für welche kein genügender Grund erfindlich iſt. Der $ 1 
der Städteordnung bewahrt dem Staate und den von demſelben angeordneten Behöoͤr⸗ 
den das oberſte Aufſichtsrecht über die Städte, ihre Verfaſſung und ihr Vermögen, fo 
weit nicht in der Städteordnung ſelbſt von der Verwaltung ausdrücklich Verzicht gelei⸗ 
ſtet worden ift, und der § 189 verlangt die Genehmigung der Provinzialbehörde nur 
bei Veräußerungen von Grundſtücken, welche nicht aus Gründen der Nothwendigkeit 
und Mützlichkeit erfolgen. Man ſollte faſt meinen, als ob in dem volksthümlichen 
Charakter der durch die Gemeindeordnung geſchaffenen neuen Inſtitution eine Veran⸗ 
laſſung gelegen habe, ihr möglichſt umfangreiche, das Selbſtverwaltungsrecht der Ge⸗ 
meinden beſchränkende Funktionen beizulegen. Für dieſen Preis aber ſcheint uns der 
Gewinn eines ſolchen Organs um ſo mehr als zu theuer, als die praktiſche Zweck⸗ 
deäbigkeit feiner Organisation gegründeten Bedenken unterliegt. In der That erſcheint 
als Bezicksrat in dem unverändert beibehaltenen Organismus unſerer Bureaukratie 
eine a bunter Flecken, welcher mit feinen fremdartigen Umgebungen ſich ſchwerlich in 
könntarmoniſche Verbindung ſezen wied. So gewagt es daher auch erſcheinen 
chel — über die künftige Wirkſamkeit der neuen Inſtitution vor ihrer Geburt ein Ur⸗ 

ünſtige fällen, fo find wir doch der Anſicht, daß ſich mit großer Gewißheit ein un⸗ 

ganges Prognoſtikon ſtellen laſſe. Wir würden es daher unſter Seits als einen 
erachten, wenn das Aufſichtsrecht Über die Stadtgemeinden in der Art und 
1808 bestimmen 4 hergeſtellt werde, als dies durch die Städte⸗Ordnung vom Jahre 


Die hen Frage endli 
8 8 N rn. Immunität der Geiſtlichen und Kirchendiener von den 
= 75 find bewendelaſten, und die Befteiung der Geiſtlichen von den perſönlichen 
> enſten auszuſprechen und demgemäß dd 3, 49 und 110 der Gemeinde: 
ordnung einer Abänderung zu unterwerfen ſein werden, 
beteifpe die Inuit der Geistlichen und Kirchendiener von den direkten Gemeinde⸗ 
laſten und perſönlichen Gemeindedienſten. Bekanntlich erklärte der § 10 des Geſ. v. 
11. Juli 1822 die Geiſttichen und Schullehrer als von allen direkten Beiträgen 
zu den Gemeindelaſten beſteit. Entſprechend der Beſtimmung, daß alle Einwohner der 
Gemeinde zur Mitbenutzung der öffentlichen Gemeinde⸗Anſtalten berechtigt und zur Theil⸗ 
nahme an den Gemeindelaſten verpflichtet ſeien, hob der § 3 der Geminde⸗Ordnung alle 


ordnung, 
eanſtanden, 


- 


perfönlichen Befreiungen von den Gemeindelaften auf. Weshalb diefe Beſtimmung zu 
Gunſten der Geiſtlichen und Kirchendiener eine Ausnahme erleiden ſoll, vermögen wir 
nicht abzuſehen. Soll dies — und faſt läßt es ſich nicht anders annehmen — in der 
finanziellen Rückſicht feinen Grund haben, fo würde eine weit dringendere, mindeſtens 
aber eben ſo dringende Veranlaſſung vorliegen, den Schullehrern die frühere Immunität 
wiederzugewähren, und es würde aus gleichem Grunde gerechtfertigt ſein, auch unmittel⸗ 
baren und mittelbaren Staatsdienern die frühere Begünſtigung zu gewähren, nur mit 
der Hälfte ihres Einkommens zu der Communalſteuer angezogen zu werden. Wir fine 
den weder für die gänzliche noch theilweiſe Herſtellung dieſer Privilegien ein irgend ge⸗ 
nügendes Motiv, und müffen uns daher für die unbedingte Auftechthaltung des im 9 3 
der Gemeinde⸗Ordnung ausgeſprochenen Princips erklären. 

— . —— 

Breslau, 24. Septbr. [Zur Situation.] Palmerſton hat vor ſeinen 
Wählern zu Tiventon eine Rede gehalten, in welcher er die innere und äußere Politik 
der Regierung entwickelt und namentlich mit wohl geziemendem Stolz auf das Schau⸗ 
ſpiel der Ruhe und Ordnung hinweiſt, welches London den Hunderttauſenden der 
zuſtrömenden Fremden aufgewieſen habe, ohne Hilfe von Gensd'armen und Militär. 

Dabei hebt er die Freiheit der Meinungsäußerung als das mächtigſte Hilfs⸗ 
mittel zur Erzielung dieſes glücklichen Zuſtandes hervor! 

Bekanntlich hegt man auf dem Kontinent die entgegengeſetzte. Ueberzeugung und 
erſchöpft allen Witz der Erfindung, um jene Freiheit der Meinungsäußerung entweder 
ganz zu unterdrücken, oder, was noch ſchlimmer iſt, zu verfälſchen. Namentlich iſt es 
Frankreich, wo die Leute der Ordnung den geradezu entgegengeſetzten Weg, als 
welchen Palmerſton, geſtützt auf die Erfahrung und den Augenſchein, empfiehlt, ein⸗ 
ſchlagen, um zum Ziele zu gelangen. 

Unterdrückung! Unterdrückung! Unterdrückung! iſt die einzige ihnen verſtändliche 
politiſche Looſung, und namentlich die Preſſe iſt die bete noire ihrer Furcht, der Ger 
genſtand ihres Haſſes, das Ziel eines ſchonungsloſen Kampfes. 

Und inſofern die Geſchworenen durch ihre Verdikte die Anklage ermuntern, inſofern 
ſie jede Anklage mit einem „Schuldig“ beantworten, ſcheint es faſt, als ob die Strö⸗ 
mung der allgemeinen Meinung den repreſſiven Charakter der Regierungspolitik billigte. 

Glücklicher Weiſe ſcheint es nur ſo. Die franzöſiſche, namentlich die Pariſer 
Jury, repräſentirt nichts weniger als die öffentliche Meinung; fie repräfentitt nur jene 
1800 Perſonen, deren Liſte ſich die Regierung ſelbſt durch die Präfekten und die Munizipal⸗ 
Kommiſſion zuſammenlieſt; die daher nur ein Organ der Regierung ift, gleichwohl 
aber am Ende durch den fiktiven Charakter, den man ihr beilegt, zu einer Selbfttäu- 
ſchung der Regierung verführt, an welcher auch Louis Philipp, der mit ſeiner beſtändi⸗ 
gen Hinweiſung auf die parlamentariſche Majorität, deren Zuſammenbringung durch 
alle die ſchmählichſten Mittel der Korruption ihm doch bekannt ſein mußte, zu 
Grunde ging. 

Spanien ſcheint in allem Ernſt an einen Krieg mit den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika zu denken und ſetzt ſich mit großem Eifer und Aufbietung aller 
Kräfte in Eriegsfähigen Stand. 

Bei Frankfurt a. M. ſammelt ſich nun doch, wie mit Beſtmmtheit verſichert 
wird, ein Bundes⸗Armeekorps. . 

In Hannover iſt eine vollſtändige Miniſterkriſe im Anzuge, da die Organiſa⸗ 
tionsfrage, von deren demnächſtiger vollſtändiger Erledigung im Sinne der Landtags⸗ 
ſchlüſſe man ſich überzeugt hielt, aufs Neue von dem Ziele ihrer Verwirklichung ent⸗ 
ſchieden abgelenkt worden iſt. 

Aus Berlin meldet man, daß in Sachen der Deutſch-Katholiken und freien Ge⸗ 
meinden ſtrenge Maßregeln binnen Kurzem zu erwarten ſind. 

Aus Pofen theilt man uns den Entwurf zu einer Verfaſſung des Groß 
herzogthums mit, welchen der Deputirte Niemojewski dem dortigen Provinzial⸗Land⸗ 
tage überreicht hat. 

Aus Wien meldet man, daß eine baldige Beſeitigung der Geſchwornen⸗ 
gerichte bevorſteht, da ſich namentlich bei politiſchen Vergehungen „die Untauglichkeit 
der Geſchworenen“ herausgeſtellt habe. 

Der „Soldatenfreund“ ſtellt es in Abrede, daß eine Ernennung des Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz zum Gouserneur von Böhmen erfolgt ſei. 


Preußen. 


Berlin, 28. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Die feit längerer Zeit ver⸗ 
breiteten Gerüchte, daß die hieſige Regierung entſchloſſen ſei, in der nächſten Zeit mit, 
der größten Strenge gegen die in Preußen beftehenden freien Gemeinden und die 
deutſchkatholiſchen einzuſchreiten, follen ſich beftätigen. Wie man hört, ſind in letzterer 
Zeit im biefigen Miniſterium nochmals Verhandlungen in dieſer Beziehung gepflogen 
worden, man dürfte in kürzeſter Zeit einen Erlaß gegen die Gemeinden zu erwarten 
haben. (V. 3.) 

Die „Neue Pr. Ztg.“ hat den Legationsrath v. Gruner, dem ſie nicht ſehr freund⸗ 
lich geſinnt zu fein ſcheint, an Stelle des geh. Regierungsrath Delbrück zum Mitgliede 
der Elbſchifffahrtskommiſſion ernannt. Die Regierung weiß von dieſer Beſtimmung 
freilich bis jetzt noch nichts und dürfte auch wohl noch keinen Beſchluß darüber ge⸗ 
aßt haben. 

1 J Handelsminiſterium iſt man jetzt mit der Ausarbeitung des Etats beſchäftigt, 
gleichzeitig werden einige den Kammern zu unterbreitende Entwürfe, betreffend Chauſſee⸗ 
und Waſſerbauten, in der Provinz Preußen ausgearbeitet. 

Seitens des königl. PolizeiꝙPräſidit iſt der Aſſeſſor Riedel zum Kommiſſarius bei 
der durch das Preßgeſetz vorgeſchriebenen Prüfungskommiſſion für Buchhändler ernannt 
worden. Vorgeſtern hatte die Kommiſſion eine Beſprechung im Gebäude des köͤnigl. 
Polizei⸗Präſidii. 

Der zur Zeit die Gefchäfte eines Geſandten bei der Pforte wahrnehmende Lega⸗ 
tionsfektetär, Herr v. Roſenberg wird nächſtens von Konſtantinopel auf feinen frühern 
Poſten nach Wien zurückkehren. 

Unſerm Vernehmen nach wäre die wegen Vorlegung der auf den königl. Theatern 
aufzuführenden Stücke zwiſchen dem hieſigen Polizei⸗Präſidium und der General⸗Inten⸗ 
danz ſchwebende Differenz noch nicht ausgeglichen. x (C. B.) 

Breslau, 24. Sept. [Verhandlungen des Provinzial⸗Lantages. 3. 
Plenar-⸗Sibung, den 28. Sept., Vormittags 9 uhr.] Das Protokoll der 
letzten Plenar⸗Sitzung wurde verleſen, und nach einigen Berichtigungen genehmigt. 


nete Schmidt für Görlitz wegen dringender Abhaltungen dem Landtage 
wohnen behindert, daher die Einberufung ſeines Stellvertreters ecfolgt, 
eingetreen ſei. 8 

Die ſeit der Eröffnung hinzugetretenen Mitglieder wurden der Verſammlung vor⸗ 
geſtellt, nämlich „ 

1) der geheime Regierungs⸗ und Landtath und Major a. D. v. 
terſchaftlicher Abgeordneter Oelſer Wahlbezirks, 
der Uhrmacher a t Kir a Stadt Görlitz, 
der Kämmerer Arndt aus Guttentag für äͤdti iv ⸗ 
Shut, g für den ſtaͤdtiſchen Kollektiv = Wahlbezirk 
der Freirichtergutsbeſitzer 
den Glazer Wahlbezirks, 
der Freigutsbeſitzer Scholz aus Kapsdorf, 
bezirks. 

Der Landtagsmarſchall theilte hierauf das Verzeichniß der eingegangen Schrifſtücke, 
Referate und Petitionen mit, welche unter die betreffenden Ausſchüſſe vertheilt wurden, 
und eröffnete zugleich, daß nach dem mit dem 28. September abgelaufenen Präkluſiv⸗ 
Termine für Einſendung von Petitionen die Liſte derſelben gedruckt, und an die Ab⸗ 
geordneten vertheilt werden würde. 

Zur Tagesordnung übergehend, wurde vorgetragen 

J. Das Referat des 1. Ausſchuſſes (Referent Abgeordneter v. Wille) über 

die Propoſition wegen der Wahlen zu den Bezirks⸗Kommiſſionen für die Ein⸗ 
ſchätzung zur Einkommenſteuer. 

Nach der Vorlage des Miniſteriums iſt in Gemäßheit des numeriſchen Verhältniſſes 
des Steuer⸗Aufkommens die Zahl der Kommiſſions⸗Mitglieder für den Regierungsbezirk 
Breslau incl, der Stadt Breslau auf 12, 
für den Regierungsbezirk Liegnitz auf 9, 
für den Regierungsbezirk Oppeln auf 9 Mitglieder 
angenommen, welches Zahlenverhältniß ſowohl der Ausſchuß, als die Verſammlung als 
zweckmäßig anerkannte. f 

Ebenſo pflichtete der Landtag dem von dem königlichen Landtags⸗Kommiſſarius em⸗ 
pfohlenen Grundfag bei, bei der Zuſammenſetzung der Bezirks⸗Kommiſſtonen vorzugsweiſe 
auf 1 Rückſicht zu nehmen, welche den höchſten und niedrigſten Steuerſtufen 
angehören, 

Zur Erleichterung des Wahlgeſchäftes hat der Ausſchuß eine Kandidatenliſte mit 
Beachtung jenes Grundſatzes entworfen, welche der Verſammiung vorgeleſen wurde. 
Die Zweckmäßigkeit dieſer Vorlage wurde einſtimmig anerkannt und der Beſchluß ge⸗ 
faßt, dieſelbe drucken und unter die Abgeordneten vertheilen zu laſſen, die in der Vor⸗ 
ſchlagsliſte bemerkten Steuerſtufen jedoch nicht durch den Druck zu veröffentlichen. Es 
folgte hierauf: ; 

II. Das Referat des 1. Ausſchuſſes (Referent Abgeordneter Freih. v. Durant) über 

die Propoſition, betreffend die Wahlen behufs Mitwirkung der Provinzial⸗Ver⸗ 
tretung zur Kontrole bei der Rentenbank. 

In der obige Propoſition betreffenden Denkſchrift des königlichen Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius war dem Ermeſſen des Landtages anheimgeſtellt, die Kommiſſion für die Ren⸗ 
tenbank aus zwei oder drei Mitgliedern beſtehen zu laſſen. f ö 

Der Landtag entſchied ſich für die Wahl von 3 Kommiſſionsgliedern einmal, weil 
dieſe Zahl wegen möglicher Behinderung eines Mitgliedes vorzuziehen, und auch des⸗ 
wegen empfehlenswerth ſei, weil bei der Zuſammenſetzung darauf Ruckſicht genommen 
werden könne, daß ſowohl der größere als der kleinere ländliche Grundbeſitz, als auch 
die Städte bei dieſer Zahl beruͤckſichtigt werden können. Ebenſo wurde es als zweckmäßig 
erkannt: Die Mitglieder dieſer Kommiſſion aus Perſonen zu wählen, welche in Bres⸗ 
lau oder in der Nähe der Stadt ihren Wohnſitz haben. Eine von dem Ausſchuß ent⸗ 
worfene Kandidatenliſte wurde der Verſammlung mitgetheilt. 

III. Vortrag des Central⸗Ausſchuſſes über Petitionen. Der Direktor des Central⸗ 
Ausſchuſſes leitete dieſen Vortrag mit einer Darſtellung des Standpunktes ein, welchen 
der Ausſchuß bei der Beurtheilung der eingegangenen Petitionen behauptet habe. In 
Erwägung der gegenwärtigen Stellung des Landtages ſei der Ausſchuß von der 
Ueberzeugung ausgegangen, daß der Landtag ſich ſtreng in den Grenzen der 
durch die frühere ſtändiſche Geſetzgebung ihm überwieſenen Befugniſſe zu halten, und 
nur ſolche Petitionen zu befürworten habe, welche die allgemeine Geſetzgebung nicht be⸗ 
rühren, ſondern lediglich provinzielle Intereſſen betreffen. Dieſe Grenze feſtzuhalten, 
ſei zwar ſchwer, jedoch um ſo nothwendiger, indem dadurch das einträchtige Zuſam⸗ 
menwirken und Vertrauen aller Stände innerhalb und außerhalb des Landtages geför⸗ 
dert, und zu gemeinſamem Streben für das öffentliche Wohl geſtärkt werden wür de. 

Zu den ſpeziellen Vorträgen übergehend, wurde die 

Iſte Petition des ſchleſiſchen Vereins für Blindenunterricht und Bewilligung 
von Geldmitteln zur Unterſtützung ſeiner Wirkſamkeit: 
von dem erſten Ausſchuſſe befürwortet und von der Verſammlung einſtim⸗ 
mig beſchloſſen: die Petition für den öten Ausſchuß für die ſtändiſchen Inſti⸗ 
tute zur näheren Prufung und Berückſichtigung zu überweiſen. 
te Petition des Abgeordneten Grafen Saurma⸗Jeltſch beantragt die Verwen⸗ 
dung bei den Kammern: 
daß die Aufhebung der Grundſteuer⸗ Befreiungen und Bevorzugungen nicht 
ohne Entſchädigung ſtattfinden möge. 

Der Central⸗Ausſchuß von der Anſicht ausgehend, daß die Petition nicht ein einſchließ⸗ 
lich provinzielles, ſondern ein durch die allgemeine Geſetzgebung bewährtes Intereſſe be⸗ 
treffe, trägt darauf an, der Petition keine weitere Folge zu geben. 

Gegen die in dem Referat des Ausſchuſſes enthaltene Bemerkung, daß die Provin⸗ 
nal⸗Landtage in keinem Reſſort⸗Verhältniſſe zu den Kammern ſtehen, wurde von einer 
Seite erwähnt, daß ein durchſchlagender Grund nicht abgeſehen werden könne, 
weshalb es unzuläſſig ſei, von Seiten des Landtages die Kammern auf die Härten und 
— einer Grundſteuer ⸗Ausgleichnng ohne Entſchädigung aufmerkſam 
zu en. 1255 } 7 

Die materielle Wichtigkeit fand vielſeitige Anerkennung. In Erwägung, daß in 
dem Geſetz wegen Aufhebung der Grundſteuerdefteſungen die Entſchädigungsfrage 
vorbehalten, daß mit Zuverſicht zu erwarten ſei, daß dieſer die Rechtsverhältniſſe ſo tief 
berührende Gegenſtand von den Kammern nicht unbeachtet bleiben, und bei der Regie⸗ 
rung Berückſichtigung finden werde, abſtrahitte jedoch auch der dem materiellen Inhalte 


und dieſer bereits 


Prittwitz, rit⸗ 


2) 
3) 
4) Spittel aus Melling, Abgeordneter der Landgemein⸗ 


5), für die Landgemeinden Oelſer Wahl: 
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Der Landtagsmarſchall machte hierauf der Verſammlung bekannt, daß der Abgeord⸗ der Petition beipflichtende 


Theil der Verſammlung von deren Genehmigung, und 


ferner beizu⸗ wurde demnach zur Tagesordnung übergegangen. 


Ste Petition des Aktaur Kurzer (im hieſigen Armenhauſe befindlich), enthaltend 
die Beſchwerde über vorenthaltene Prämirung einer von ihm verfaßten Preis⸗ 
ſchrift über Zuſammenſtellung aller den Landmann betreffenden Polizeigeſetze und 
Verordnungen in Folge eines Oberpräſidialʒ⸗Erlaſſes vom 20. Sept. 1846. 


Wegen ermangelnder Begründung des Anſpruches und Nachweiſung der Befolgung 


des vorgeſchriebenen Inſtanzenzuges ging der Landtag auf Antrag des Ausſchuſſes zur 


Tagesordnung über. 
Vierte Petition des Abgeordneten v. Niebelſchütz, betreffend 
die Aufhebung der Artikel III. und IV. der ſchleſiſchen Ufer⸗„ Ward⸗ und He⸗ 
gungsordnung vom 12. September 1763. 
Nachdem in dem Referat die vollſtändige Begründung des Antrages hervorgehoben 
und darauf hingewieſen worden, daß eine Petition gleichen Inhalts bereits im Jahre 
1847 von dem fünften ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage eingereicht, in dem betreffenden 
Lantagsabſchiede aber deren Berückſichtigung bei dem Erlaß einer neurevidirten Ufer⸗ 
ordnung in Ausſicht geſtellt worden, die Dringlichkeit aber eine baldige Beſeitigung der 
in der Petition beregten Nachtheile für die Uferbeſitzer erfordert, wurde nach einer kur⸗ 
zen Debatte der Antrag des Centralausſchuſſes: 
Der Landtag wolle Sr. Majeſtät dem König die Petition einreichen: durch ein 
den Kammern vorzulegendes Geſetz Artikel III. und IV. der ſchleſiſchen Ufer⸗, 
Ward⸗ und Hegungsordnung vom 12. September 1763 aufzuheben, 

mit überwiegender Majotität angenommen. 2 

Fünfte Petition der Gemeinden Rohnftod und Weiden⸗Petersdorf, Bolkenhainer 

Kreiſes, enthaltend 
die Beſchwerde wegen Ueberbürdung durch die Klaſſenſteuer, ſowohl in früherer 
Zeit, als bei der neuen Aufnahme und Feſtſtellung der Klaſſenſteuerliſten nach dem 
Geſez vom 1. Mai d. J., mittelſt deren ihnen nicht nur keine Erleichterung, 
ſondern eine Erhöhung geworden ſei. 

Es fehlt der Petition nach dem Inhalt des Referats jeder Nachweis Über die Er⸗ 
tragsfähigkeit der Grundſtücke der Petenten, ſo wie der Nachweis, daß fie den ihnen 
zuſtehenden Weg der Reklamation fruchtlos beſchritten hatten. 

Dem Antrage des Ausſchuſſes gemäß wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Sechste Petition des Abgeordneten Bauch wegen Begründung von Anſtalten 
für ſittlich verwahrloſte Kinder. 

Das Bedürfaiß ſolcher Anſtalten iſt von dem Central-Ausſchuß anerkannt, ebenſo 
wenig von ihm ein Bedenken gegen die in der Petition vorgeſchlagene Beſchaffung der 
nöthigen Geldmittel, nämlich durch Anweiſung auf den Kreuzburger Armenhaus⸗Fonds 
und auf die Provinzial⸗Hülfskaſſe durch permanente Collecten und durch Beanſpruchung 
der Privat- Wohlthaͤtigkeit erhoben. 

Der Landtag beſchloß einſtimmig: 

dieſe Petition dem königlichen Landtags⸗Commiſſarius mit Empfehlung der Be⸗ 
3 on nk ar 1 15 e bei dem Landarmenhauſe 
vinzial-Oülfskaſſe zu en 1 nne Binfensate, der Pro⸗ 

Die auf der heutigen Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände waren hiermit erledigt. 
Der Landtags⸗Marſchall ſchloß die Sitzung mit dem Bemerken, 11 1 25 
Plenar⸗Sitzung den Abgeordneten die beſondere Einladung zugehen werde. 


Swinemünde, 22. Septbr. 
Der engliſche Kriegsdampfer „Odin“, der in jüngfter Zeit auf der hieſigen Rhede 
weilte, gab Stoff zu intereſſanten Vergleichungen mit den vielen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
Dampfbooten, welche dieſen Sommer den hieſigen Hafen fo häufig befuchten. Das 


Aeußere der ruſſiſchen Schiffe, die vielfach in England gebaut wurden, iſt dem engli⸗ 


ſchen Fahrzeug gleich, wie man denn überhaupt den erſteren anſteht, daß kein Geld 
geſpart wurde, um ſie äußerlich wie innerlich ſo zweckmäßig und dabei glänzend wie 


[Die ruſſiſche und engliſche Marine.] 


nur möglich einzurichten. Die ganze engliſche Flotte dürfte keine beſſeren Dampf⸗Kor⸗ 


vetten beſitzen, wie Rußland deren 4 Stück in letzter Zeit hierher geſandt hat; viel 
ungleicher wie die Schiffe ſelbſt ift aber die Bemannung derſelben. Hierbei zeigt Eng⸗ 
land ſo recht ſeine unendliche Ueberlegung über Rußland, und läßt die Behauptung der 
engliſchen Blätter, daß ein einziges ihrer Geſchwader hinreichen würde, die ganze ruſ⸗ 
ſiſche Oſtſee⸗Flotte vom Meere wegzufangen, wahrlich nicht als leere Prahlerei erſcheinen. 
Ein einziger dieſer tüchtigen, durch und durch ſeegewohnten engliſchen Matroſen iſt 
mehr werth wie ein ganzes Dutzend der unglücklichen halbverhungerten polniſchen Juden 
oder Bauerbuben aus dem Innern des Landes, die, in ungewohnte Matroſenkleidung 
gepreßt, die Bemannung der ruſſiſchen Kriegsſchiffe bilden. Obgleich alle ruſſiſchen 
Schiffe verhaͤltnißmäßig über fünffach fo viel Mannſchaft am Bord haben, wie die 
engliſchen, und der Stock unabläſſig auf ihnen geſchwungen wird, fo herrſcht doch eine 
Langſamkeit und Schwerfölligkeit, ja ſelbſt oft offenbare Ungeſchicklichkeit bei allen fees 
männiſchen Manövern derſelden, die recht deutlich beweiſt, auf welcher unendlich gerin⸗ 
gen Stufe der Ausbildung die ganze Flotte ſteht. Der elendeſte engliſche Koglenfahrer 
mit feinen 6 Mann an Bord hat feine Anker raſcher gelichtet und fein Schiff in 
Fahrt gebracht, wie die prachtvollſte ruſſiſche Dampfkorvette mit ihren 300 Mann und 
Dutzenden von Offizieren. Welch ganz anderes Leben war in dieſer Beziehung hier 


auf dem „Odin“, man ſah ſelbſt dem unterſten Schiffsjungen daſelbſt an, daß er 


einem Seevolke angehörte. 


Kameraden ganz unendlich ſchon in der äußeren Art ihres Auftretens. Der „Odin“ 


wird übrigens wahrſcheinlich nicht das einzige Kriegsſchiff fein, was England jetzt in 


Auch die engliſchen Seeoffiziere überragen ihre ruſſiſchen 


die Oſtſee ſendet, ſondern man erwartet, daß noch mehrere Fahrzeuge demſelben folgen 


werden, um ſich beſonders auch in Dänemark zu zeigen, und der gar zu eigennätzigen 
Freundſchaft Rußlands für dies Land etwas die Waage zu halten. (Weſer⸗g.) 


Koblenz, 25. Sept. [Amtliches] Der Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktot 
von Waldbott-Bornheim if zum Landtags⸗Marſchall und der Bürgermeiſter 
Stupp in Köln zu deſſen Stellvertreter für die zur diesmaligen Wahrnehmung der 
Provinzial⸗Vertretung berufene provinzialſtändiſche Verſammlung der Rheinprovinz 
ernannt. (Kobl. 3.) 
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Dinstag, ben 30. September 1851. | 


Koblenz, 27. September. [Landtägliches. — Der Prinz und die 
Prinzeſfin von Preußen. — Aufſtellung von Bundestruppen. — Ber: 
miſchtes.] Der Sberpräſident der Rheinprovinz Herr v. Kleiſt-Rehow iſt geſtern 
nach Düſſeldorf zu Eröffnung des rheiniſchen Provinziallandtags abgereiſt. Der Herr 
Landtags⸗Marſchall, Freiherr v. Waldbott⸗Bornheim if ſchon vor einigen Tagen 
dahin abgegangen. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen ſind heute 
per Dampfboot von hier nach Bieberich abgefahren, von wo ſich dieſelben nach Weimar 
begeben, woſelbſt die Prinzeffin von Preußen im Kteiſe ihrer Verwandten am 30. ihren 
Geburtstag feiert. — In Folge der angeordneten Aufſtellung eines Korps von Bun⸗ 
destruppen in der Umgegend von Frankfurt a. M. iſt nunmehr an das hiefige 25. 
Infanterie⸗Regiment der Befehl ergangen, zu dieſem Truppenkorps zu ſtoßen und wer⸗ 
den zu dem Ende in den erſten Tagen des Oktobers zwei Bataillone dieſes Regiments 
nach Kreuznach und ein Bataillon nach Wetzlar abmarſchiren. Als Erſatz für das 

5. Regiment rückt das 33. Infanterie⸗ (Reſerve-) Regiment, welches ſchon auf dem 
Marſche begriffen iſt, an den Rhein nach, und ſoll daſſelbe vorerſt nach Köln beſtimmt 
fein. — Seit einigen Tagen befinden ſich die Generale v. Schreckenſtein nebſt von 
Bonin hier im Hauptquartier Sr. kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen. — Der 
König von Würtemberg iſt auf ſeiner Reiſe nach den Niederlanden vorgeſtern hier 
vorbeigefahren. (Kobl. Anz.) 

Köln, 26. Septbr. [Dr. Klein. — Verſchiedenes.] Heute Morgen 8 uhr 
wurde der Dr. med. Klein von hier, auf den Grund angeblicher Theilnahme an der 
Komplottſache des Dr. Becker, von einem Polizei⸗Kommiſſar unter Aſſiſtenz zweier 
Gendarmen, in feiner Wohnung verhaftet und nach dem Arreſthauſe gebracht. Hier⸗ 
durch iſt die Zahl der polſtiſchen Unterſuchungsgefangenen auf 9 angewachſen. — Im 
Publikum gewinnt die Anſicht Raum, daß die Unterſuchung gegen die mehrgenannten 
Mitglieder des hieſigen Gemeinderaths wegen der Adreßdebatten vom 26. Auguſt, falls 
ſie bis zur Vorlage bei der Rathskammer gedeihen ſollte, von dieſer abgewieſen werden 
dürfte. — Dr. Brüggemann iR zu Anfang dieſer Woche von feiner Reife zurückge⸗ 
kehrt und liefert, indem er, wie früher, die „Köln. Ztg.“ als Hauptredakteur unterzeich⸗ 
net, den beiten Beweis von der Gtundloſigkeit des Gerüchts, als ob feinem Aufenthalte 
in Köln Schwierigkeiten entgegenſtänden. (D. 3.) 

Sigmaringen, 24. September. [Der Regierungsſitz.] Seit der Einver⸗ 
leibung der hohenzollernſchen Füleſtenthümer in den preußiſchen Staat war man darüber 
im Ungewiſſen, ob Sigmaringen oder Hechingen der Sitz der künftigen Regierung von 
Hohenzollern ſein werde. Jede dieſer zwei Städte hielt es für billig und recht, daß 
ſie der Sitz der Regierung und ſomit die Hauptſtadt der hohenzollernſchen Lande ſei. 
Nun iſt die Sache entſchieden, Sigmaringen wird der Sitz der Regierung 
ſein. Auch ſcheint es, daß das Hofgericht für die nächſte Zukunft noch hier ſein 
werde, bis in Hechingen, wohin es verlegt werden ſoll, ein genügendes Lokal dafür her⸗ 
geſtellt iſt. Heute haben die hohenzollernſchen Rekruten, 180 an der Zahl, von hier 
aus den Marſch nach der Rheinprovinz angetreten. Zunächſt marſchiren fie nach 
Freiburg, um von dort mit der Eiſenbahn weiter befördert zu werden. (S. M. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 25. Sept. (umänderung der Bundes verfaſſung. 
Wenn man einem Gerüchte Glauben ſchenken dürfte, ſo wäre dor Kurzem der Plan 
zu einer Reform der Bundesverfaſſung in mehr und mehr abſolutiſtiſchem Sinn 
aus Wien hier eingetroffen, und das Gerücht verliert nichts, wenn man die Anſpie⸗ 
lungen öſterreichiſcher Organe mit demſelben zuſammenſtellt, wie denn z. B. die öfter: 
reichiſche Reichs⸗Zeitung vorſchlägt, man möge fi) einer ausdrücklichen Beſtimmung 
der Bundesakte (des Att. 13, wenn ich nicht irre) bedienen, um die Verfaſſungen der 
Einzelſtaaten zu beſeitigen und ſtatt deren nur Provinziallandtage beſtehen zu laſſen. 
Uebrigens ſteht dieſes Verlangen nicht vereinzelt da, und braucht man blos auf das 
Beſtreben der Kreuz⸗Zeitungs⸗Partei und auf das Gebahren derſelben auf den verſchie⸗ 
denen preußiſchen Provinziallandtagen aufmerkſam zu machen. DD. A. 8) 

C. B. [Bundestägliches.] In Bezug auf das von dem politiſchen Ausſchuſſe 
zu entwerfende Bundespreßgeſetz iſt zu bemerken, daß bis jetzt im Ausſchuß ſelbſt 
über das dabei zu Grunde zu legende Syſtem Beſchlüſſe noch nicht vorliegen. Wenn 
in dieſer Beziehung von einigen Zeitungen ſpezielle Mittheilungen gemacht werden, fo 
erſcheinen dieſelben als unbegründet. — Das Zurückkehren des Bundestags zu der 
Central⸗Sicherheits⸗Kommiſſion, das wir bereits vor mehreren Tagen inſoweit in Aus⸗ 
ſicht ſtelten, als man zwiſchen hier und Wien ſich darüber vereinigt habe, die Reakti⸗ 
virung diefer Behörde der Begründung einer neuen, zu der ein allgemeines Ein⸗ 

berſtändniß ſicher auch ſchwer zu erreichen geweſen wäte, vorzuziehen, iſt namentlich von 
Wien aus angeregt worden und wird auch von öſterrrichiſcher Seite in Frankfurt leb⸗ 
aft betrieben werden. a 
— Darmſtadt, 25. Septbr. Rammers Verhandlungen.] Vier Mitglieder 
Finanz⸗Ausſchuſſes unſerer zweiten Kammer (zwei der Rechten und zwei dem Gen: 
trum angehörig) hatten ſich für den Geſetz⸗Entwurf, welcher das alte Finanz- Geſetz 
9 für das vierte Quartal d. J. bewilligt haben wollte, ausgeſprochen. Das fünfte 
Gründe Müller⸗Melchiors (von der N wollte ihn aus politiſchen und finanziellen 
ik en nicht bewilligen. Bei der A ſtimmung waren 35 Stimmen (rechte Seite, 
end um, ein Theil der Linken) für die Bewiligung, 11 dagegen. K. 3.) 
a, 25. September. ie Vereinigungsfrage.] Die Einberufung uns 
NN Kommiſſarten zur endlichen Löſung der ſchon lange schwebenden Vereini- 
Je iſt auf den 29. d. u 
früher mittheitte, en den Kommiſſatien die modifizirten Vereinigungsvorſchlaͤge mitge⸗ 
theilt und zugleich das revidirte Staategrundgeſetz beigefügt worden. Die Reviſton 
felbſt besteht ſic nur auf einige die Union innig berührende Punkte. Gegen die Er: 
wartung der konſervatſven Partei iſt der geſetzliche Paſſus von den Grundrechten dem 
revlditten Staatsgrundgefetz einverleibt geblieben, und der Herzog ſelbſt ſoll perſönlich 
der Beibehaltung dieſes Paſſus ſehr geneigt ſein. (Leipz. Z.) 
** Kaſſel, 26. Sepibr. [Verurtheilung Henkels und Hornſteins. — 
Zeitungen. — Wahl. — Vermſſchtes.] Hinſichtlich der neuen Einrichtung, daß alle 


nach Koburg anberaumt. Was ih Ihnen don 


Zeitungen auf der Kommandantur erſt durchgeſehen werden, ehe ſie von der Poſt aus⸗ 
gegeben werden dürfen, iſt nur inſofern eine Aenderung eingetreten, als die „Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung,“ die „Kaſſeler Zeitung“ und der Vilmarſche „Volksfreund“ davon aus⸗ 
genommen find. Uebrigens iſt dieſe Maßregel einem Verbot aller Zeitungen mit Aus⸗ 
nahme der eben genannten vollſtändig gleich zu achten. Bis jetzt ſind zwar nur eine 
Nummer der „Conſtitutionellen“ und eine der „A. Allg. Ztg.“ zurückbehalten worden, 
allein die weit verſpätete Ausgabe, die Plackerei, daß auch die Stunde derſelben nicht 
angegeben werden kann und man öfterer zur Poſt ſchicken muß, ermüdet ungemein. — 
Die neue Organiſation der Verwaltung ſchreitet vorwärts und man iſt ſogar bedacht, 
den Bezirksrath, wie ihn die oktroyirten Geſetze vorſchreiben, wählen zu laſſen; der hie: 
ſige Stadtrath hat den Befehl erhalten, binnen 14 Tagen die Wahl vorzunehmen. Ein 
Theil des Unterperſonals der ſtädtiſchen Polizei, welches früherhin vom Staate über⸗ 
nommen war, iſt wieder von dieſem zurückbeordert und in die Provinzialftädte vertheilt 
worden, wodurch auch dieſe Leute in ihrem ſeitherigen Einkommen verkürzt werden, in⸗ 
dem fie bei der Stadt ein höheres Dienſteinkommen bezogen. Danach wird nicht mehr 
gefragt, ob der Einzelne ein wohlerworbenes Recht auf etwas hat oder nicht. So ſſt 
der frühere Bezirksdirektor Sezekorn als Direktor zur Ft.⸗W.⸗Nordbahn verſetzt worden 
und das weit vor der Zeit, als das Geſetz über die Drganifätion der Verwaltung er⸗ 
ſchienen iſt und dennoch iſt ihm erſt in dieſen Tagen ein Reſkript zugegangen, des 
Inhalts, daß ihm vom 1. k. M. an nur Dreiviertel ſeines ſeſtherigen Gehaltes aus: 
gezahlt würden, da er dermalen nur „mäßig” beſchäftigt ſei. Eine Klage wird er im 
Rechtswege nicht anbringen können, da die Gerichte fie nicht annehmen dürfen, wenn 
fie nicht ſelbſt vor ein Ktiegsgericht geſtellt und verurtheilt fein wollen. Dagegen hat 
man dem lieben Vieh einen bedeutenden Vortheil angedeihen laſſen, was man allerdings 
lobend und dankend anerkennen muß, indem man die ſeither beſtandenen Beſchränkun⸗ 
gen hinſichtlich des Bezugs von Vlehſalz von den Salinen aufgehoben hat, worüber 
eine Bekanntmachung im jüngſten Wochenblatte der Provinz Niederheſſen, wie daſſelbe 
wieder den Titel führt, erſchienen iſt. N 

Nachſchrift. Bekanntlich ward nach dem Erſcheinen der Verordnung, welche der 
Verordnung vom 28. Sept. v. J. rückwirkende Kraft bis zum 7. deſſelben Monats 
beilegt, die Unterſuchungsſache gegen den Bürgermeiſter Henkel und den Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar Hornſtein, in welcher fie vom General⸗Auditoriat freigeſprochen waren, vom 
Kriegsgericht wieder aufgenommen. Heute ift das Urtheil erfolgt. Henkel iſt zu 1½ 
Jahren Feſtungsarreſt und Hornſtein zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden. Beide 
haben die Appellation angezeigt. 

Hannover, 27. Septbr. [Miniſterkriſis. — Anſchluß Schaumburgs 
an den Zollverein.] Wir können dem Lande die erſchütternde Nachricht nicht länger 
vorennthalten, daß die Organiſationsfrage, deren befriedigende Erledigung be⸗ 
reits als vollſtändig geſichert allſeitig angeſehen wurde, eine völlige und ernſte 
Miniſterkriſis hervorgerufen hat, deren Ausgang zwar noch ungewiß, aber 
ziemlich hoffnungslos erſcheint. Bereits im Anfange dieſer Woche haben 
fimmtlihe Miniſter, da ſie ſich außer Stande ſahen, dem Könige ge⸗ 
genüber die Organiſationsfrage im Sinne ihrer Erklärungen vor den 
Ständen und den ſtändiſchen Beſchlüſſen gemäß zu erledigen, demſel⸗ 
ben ihr Demiſſionsgeſuch eingereicht, worauf indeſſen unſeres Wiſ⸗ 
ſens noch keine Entſcheidung erfolgt iſt. — Wir enthalten uns für heute 
weiterer Reflexionen über dieſe Thatſache, da wir eine Schilderung der Zukunft, 
der wir nach dem Abtreten der gegenwärtigen Minifter entgegenſehen milſſen, bis da⸗ 
hin uns und unſern Leſern erſparen wollen, daß jede Hoffnung auf eine gedeihliche 
Fortentwickelung unſerer Rechtszuſtände abgeſchnitten iſt. Hat ſich drei ganze Jahre 
das Land in Hoffnungen gewiegt, damit die Enttäuſchung fo ſchmerzlich als möglich 
ausfiele. (Stg. f. N.) 

Der ſchaumburg⸗lippeſche Regierungs⸗Präſident Baron Lauer von Münchhofen iſt 
von Bückeburg geſtern hier angekommen, um den Anſchluß Schaumburgs an den 
Zollverein zu vollziehen. Nach elner amtlichen Nachricht in der „Hannov. 3.“ 
iſt der Beitritt von Schaumburg⸗Lippe auch wirklich erfolgt. 


DE BEE ED, Er . 
en. [Die Regelung der Geſchwornengeri ‚Angelegenheiten für da 
J ee 15 für 2 Wiener Landesgerichtsbezirk beendet. Die Menge der zu dem Amte 
eines Geſchworenen Geeigneten beläuft ſic nach der Zahl der Steuerpflichh en in Wien auf 
ungefähr 16000 Köpfe. — Wenn man indeß aus dieſer Thatſache Folgerungen für den unver⸗ 
änderten Beſtand der Geſchworenengerichte ziehen wollte, ſo würde man 010 ſehr irren. Sie iſt 
unabhängig von den Reformen, welche die neue Strafprozeßordnung erleiden dürfte, und es 
ſcheint nur darum auf die Vollendung der Geſchwornenliſten hingewirkt worden zu ſein, um 
für den Fall, daß die Reviſſon der Gerichtsordnung bis zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkte nicht 
vollendet ſein ſollte, die bisherige ungehindert ihren Fortgang nehmen könne. Die hierauf 
bezüglichen Arbeiten liegen noch in den Händen des Juſtizminiſteriums und die mit der Revi⸗ 
ſton beauftragte An n von Beamten und Rechksgelehrten zählt ie > Mitglieder, welche 
zur urſprünglichen Bafung nicht beigezählt waren, während man andere, darunter nicht unbe⸗ 
deutende Kapazitäten — gänzlich vermißt. b das Inſtitut der Geſchwornen ſelbſt in den 
deutſch⸗oͤſterr. Erblanden beibehalten wird, darüber läßt ſich jetzt noch nichts beſtimmen, und es 
wäre leicht möglich, daß an deren Stelle eine Art Vertrauensmänner kreten würde, deren Ernen⸗ 
nung durch die Regierung geſchieht. — So viel ſcheint indeß gewiß, daß den Bezirksgerichten 
eine große Laſt kleinlicher Gerichtsverhandlungen abgenommen und ſogenannte Bagatellen erichte 
eingeführt werden. — Auch der Juſtanzenzug dürfte Modifikationen erleiden, und die jo ehr 
empfindlichen e bee Fe der Amtsſitze zwiſchen den politiſchen 
und Gerichts behörden m eſeitigt werden. f nnn 

Ste Sendtege ang enen.] 95 Folge 1 5 Erläſſe find die Freiſtunden der Staats. 
gefangenen für alle Feſtungen gleich 1 Die Freiftunden find don S—IO Uhr Vormittags 


en mic 7 En e e nen N 
dü i en, die früher dem Militär angehörten, nicht ferner in Berührung „In 
e 5 Gier noch Eiſen, die aber wegen ihrer Leichtigkeit nur als Sinnbild 
gelten. In Arad ſoll das Benehmen der S eher beleidigender, hochfahrender, 
anter als verſöhnender Natur fein. Sie tituliren einander noch immer nach den Würden, 
e 51 U der Inſurrektlon inne hatten. Faſt alle find ohne Kopfbedeckung, da fie meistens 
in einem Koſſuthhut beſteht. 43 8 2 
0. C. Wien, 28. Septbr. [Vermiſchtes.], Das Großherzogthum —— 
Darmſtadt it, vom 1. Oktbr. 1. J. ab beginnend, dem deutſch⸗oöſterreichiſchen Poſtoe 
beigetreten. * 


und von 4—6 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Gefangenen 


Das Handelsminiſterium hat für die Beförderung von Korreſpondenzen zwiſchen der 
bulgariſchen Stadt Sophia und Belgrad unter Mitwirkung des im erfterwähnten Orte 
befindlichen k. k. Konſulats zweckdienliche Einleltungen getroffen. 

Was die gering ausgefallenen Subſkriptionen des Auslandes auf das neue Anlehen 
betrifft, ſo hat ſich gezeigt, daß fremde Plätze es vorziehen, ſich durch effektive Käufe 
ſtatt durch Subſkription dabei zu betheiligen, wie u. a. der Umſtand beweiſt, da Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen der Serie B. mit 1 Prozent über den urſprünglichen Emiſſions⸗ 
preis in verfloſſener Woche geſucht worden find, Das Borſengeſchäft war übrigens 
diesmal der einfallenden iſraelitiſchen Feiertage wegen von ziemlich geringem Belang. 

Dr. Leopold Schweitzer hat die allerhöchſte Erlaubniß erhalten, das Ofſizierkreuz 
des kaiſerlich braſilianiſchen Ordens der Roſe annehmen und tragen zu dürfen, 

Prag, 27. Septbr. [Unfall.] Die Pr. Nov. berichten, daß dieſer Tage Ihre 
Majeſtät die Kaiſ erin Marla Anna in Reichsſtadt bei einem Spaziergang im dor⸗ 
tigen Schloßgarten einen unglücklichen Fall that und den Fuß verrenkte, ſo daß ſie 
hinweggetragen werden mußte. Die augenblicklich herbeigerufene ärztliche Hilfe giebt in⸗ 
deſſen die erfreuliche Hoffnung, daß die hohe Frau binnen kürzeſter Zeit wieder herge⸗ 


ſtellt fein wird. 
Italien. 


Turin, 23. September. [Tagesbericht.] Die Dinge in der Lombardei, die 
dortigen Truppen⸗Anhäufungen und Manöver, ſo wie die Reiſe des Kaiſers, deren haupt⸗ 


ſächlichſter Zweck offenbar iſt, das Militär zu enthuſiasmiren, beſchäftigen mit jedem 


Tage mehr die Bevölkerung Turins und vielleicht Piemonts. Privatbriefe aus Mai⸗ 
land ſchildern uns heute den vorgeſtern Morgens dort ſtattgehabten Einzug des 
Kaiſers in wenig günſtiger Weiſe. Die Straßen ſind mit Militär, Infanterie 
und Kavallerie, gefüllt geweſen, während die Bürger ſich nur ſparſam gezeigt haben; 
die Illumination iſt eben nur der offiziellen Vorſchrift angemeſſen geweſen. In 
Como, deſſen Municipium dem Kaiſer keine Deputation entgegenſenden und überhaupt 
keine Feſtlichkeiten veranſtalten wollte (unter dem Vorwande, daß die öffentlichen 
Geldmittel hierzu außer Stande ſeien), ſind eine Menge Unterſuchungen einge⸗ 
leitet, Abſetzungen von Magiſtrats-Perſonen, Drohungen u. ſ. w. erfolgt. — 
Ein politiſcher Meuchelmord zu Monza, deſſen Opfer ein gewiſſer Orgi⸗ 
onni, der im Verdacht der Spionage ſtand, macht hier im verſchiedenſten Sinne 
von ſich ſprechen. — Der König von Sardinien iſt nach ſeinem Schloße Mon⸗ 
calieri wieder zurückgekehrt; der Herzog von Genua hat ſich dagegen bereits nach 
Aleſſandria begeben, wohin heute Morgens auch die Kavallerie und Infanterie von 
Turin aufgebrochen iſt. Von militätiſchem Schutz völlig entblößt, wird Turin während 
des Manövers der braven Nationalgarde anvertraut fein, die freudig den gewöhnlichen 
Stadtdienſt des Militärs übernimmt. — In der Spezia iſt vorgeſtern Koſſuth mit 
ſeinen Leidensgefährten auf dem amerikaniſchen Dampfboot „Miſſiſippi“ angelangt; die 
Bevölkerung begrüßte die Ungarn mit wiederholten Hochrufen. Wle es ſo eben heißt, 
hat der „Miſſiſippi“ bereits den Hafen der Spezia wieder verlaſſen. 
[Der politiſche Meuchelmord] dauert zu Rom an. In der 


(K. 3. 
Stadt Terni 


iſt eine als Spion verdächtige Perſon, Namens Boschi, mit 12 Dolchſtichen niederge⸗ 


ſtoßen worden; die Thäter, welche zum Corps von Garribaldi gehören, ſind indeſſen 
gefangen genommen worden. Man hat zu Rom in letzter Zeit mehre Ausländer, wie 
auch Romagnolen ausgewieſen. Die „Opinione“ von Turin verſichert, daß die Depu⸗ 
tation der Mailänder Municipalität beim Kaiſer von Oeſterreich eine kalte Aufnahme 


gefunden. ; Bl.) 
Großbritannien 


ihm geſtern Nachmittag ein glänzendes Bankett gaben, wobei er, wie 1 dit and, zu 
er verfolgt und w 


jenes Sahr ohne irgend eine halb Kalamitäten vorübergehen werde, 
alb der letzten Monde ſahen wir das 


fie zufällig geweſen. Da fagte ich meinen fremden Freunden: „Das haben wir zunächſt dem 
00 fande, der Herzensgüte und den edlen Eigenſchaſten u verdanken, die die brittiſche 

ation beißt 0 
wohl verwaltet 


change 
auszufüh 
Goubernements haben ſich bemühet, Mißbräuche zu entfernen, und Verbeſſerungen zu bewir⸗ 


ken, und daru a 
Bleibt nac kik iſt das Volk zufrieden, und mit dem, was geſchehen, zufrieden geſtellt, und 


i tet it 

Peicchen und ge Fuß mit ihren prote 
erſolgungsſucht vorgeworſen, weil wir es für angemeſſen gehalten, daß kein fremder Sou⸗ 

verän Fi in unſerem Reiche ge - und Rönigreid 5 Bisthümer eintheile, womit ein 


Bin in die Pente wünsche, ben * in ei „und die Unabhängigkeit unſeres Landes 


Proteſtantismus ein Vergehen, und das Predigen 
brechen iſt. Weiter it 3 anzuführen das Geſetz, welches den S 
porationen die Macht verlieh, ihre eigenen Angelegenheiten zu leiten und zu ord⸗ 


1832 


nee er mir find, die da meinen, daß die Aufhebung des Einfuhrzoll auf Getreide eher 
ein 


fluß dazu verwandte, einen fremden Souverän davor zu Jansen daher ge: 


Be een vaf 
1 e ert würden. ie 
Bemühungen waren erfolgreich, und ich habe das Glück, zu ſagen, daß die jeten 
dieſer Ezilirten nunmehr auf dem Wege nach den üften Englands oder 
den Vereinigten Staaten find, je nach ihrer Wahl und ihren Wünſchen. 
Dieß war indeß nur eine momentane Schwierigkeit, allein in Betreff eines anderen Gegen⸗ 
ſtandes, der weit länger dauerte, der weit d Anſtrengungen erforderte, hat das 
engliſche Volk ſeine Pflicht gethan in einer Weiſe, welche ſeinen Nane bis in die fpäteften 
Zeiten geehrt machen wird, ich meine nämlich die Frage der Sklaverei und des Sklavenhan⸗ 
dels. Insbeſondere haben wir in den 8 zwölf Monaten große Fortſchritte auf dem Wege 
gemacht, um dieſer großen Schuld der Menſchheit ein Ende zu machen, und alle Ausſicht A 
vorhanden, daß unſere langen Bemühungen und großen Opfer mit rühmltchem Erfolge gekrönt 
werden. Es 15 uns gelungen, das braſklianiſche Gouvernement zu bewegen, einen anderen 
Weg einzuſchlagen und jo weit als t unlich gerecht zu werden. reilich 
der Wachſamtelt und des 1 9 allein die Sklaveneinſuhr nach Braſilien iſt auf nichts 
rückgeſunken, und was eben ſo wichtig, iſt, daß an der afrikaniſchen Küſte der rechtmäßige 
Handel an die Stelle des Sklavenhandels tritt, und daß die Eingebornen mit Ausnahme 
einiger Häuptlinge, die aus dem Sklavenhandel große Vortheile ziehen, dem Sklavenhandel 
fo abgeneigt find als wir, denn fie find nur die Opfer davon. Man fagt den Afrikanern: 
„Zahlt uns in Palmöl, Baumwolle, Elfenbein und Goldſtaub, fo habt ihr unfere Waaren“, 
und dieſes findet Anklang. Der Kaufmann und Miffionäe muß ber Hand in Hand gehen, 
und in dem Maße, als es uns gelungen wäre, Handel und Givilifation in Afrika zu verbreiten, 
als das Licht des Chriſtenthums über jenen dunkeln Theil der Welt ſich ergießen wird, wer⸗ 
den wir die Genugthuung haben, nicht nur den Weißen von ſeiner Schuld, die ihn ſchwärzer 
als der Neger macht, rein zu waſchen, ſondern den Neger dem Cbriſtenthume zu gewinnen. 
Wird das engliſche Volk uns nur unterſtützen, und ich bin gewiß, dies wird es weiterfort, ſo 
bin ich überzeugt, daß wir bald die Genugthuung haben, dieſen ruhmreichen Erfolg davon⸗ 
zutragen.“ (Anhaltender Beifall.) 


r Frankreich. 

Paris, 25. Septbr. 8 Uhr Abends. [Die Journaliſten im Gefängniß.] 
Die Verurtheilung des „Avenement“ iſt gelinder ausgefallen, als man erwartet hatte. 
Aug. Vacquetie iſt zu ſechs Monaten Gefängniß und 1000 Fr. Strafe, der Gerant 
der „Preſſe“ in contumaciam zu gleicher Strafe verurtheilt worden. Auf Suspen⸗ 
ſion der Journale konnte das öffentliche Miniſterium nicht antragen, da die Frage we⸗ 
gen Aufreizung zum Bürgerkriege vom Gerichtshofe beſeitigt war. ie Geſchworenen 
hatten wieder das „Schuldig“ ohne mildernde Umſtände ausgeſprochen, und das dar⸗ 
auf folgende gelinde Urtheil iſt nur dem Umſtande zuzuschreiben, daß der Gerichtshof 
aus unparteiiſchen, wohlwollenden Männern beſtand, auf die zudem die großartige Ver⸗ 
theidigungsrede Demareſt's, fo wie die einfache, würdige perfönliche Vertheidigung Aug. 
Vacqueric's ſichtlich Eindruck gemacht hatte. — Heute Abends wurde mit aller Beſtimmt⸗ 


edürfen wir dabei 


e beit verſichert, daß ein Manifeſt des Prinzen Joinville bier eingetroffen und in den 


nächſten Tagen veröffentlicht werden folle, Der Prinz ſoll ſich in demſelben offen als 
Kandidat zur Präſidentſchaft aufſtellen. — Die vielen Preß⸗ und ſonſtigen politiſchen 
Prozeſſe find gewiß zu beklagen; allein die Betroffenen find hier in Paris ſo ſehr übel 
nicht daran und für manche ein kurzer Aufenthalt in der Conciergerie beinahe eine 
Wohlthat (). Es ſitzen dort in dieſem Augenblick die folgenden Journaliſten: Charles 
Hugo, Nefftzer, Forcade, Sarrans, Jourdan, J. Paradis, Robin ꝛc., die ſich dort auf's 
beſte amüſiren, täglich und zu jeder Stunde mit einander verkehren, Beſuche von Freun⸗ 
den und Freundinnen empfangen und ſelbſt die ſplendidſten Diners und Soupers geben. 
Dem ſtoiſchen Proudhon wurde das Treiben in der Conciergerie, namentlich ſeitdem 
Charles Hugo und Forcade dort find, zu arg; er konnte wegen des Lärmens, des Knal⸗ 
lens der Champagner⸗Pfropfen, der vielen Beſucherinnen, die auch nie verfehlten, einen 
neugierigen Blick in ſeine Zelle zu werfen, nicht mehr ungeſtört arbeiten und philoſo⸗ 
phiren; er bat deshalb den Polizei-Prafekten um Gottes willen, ihn aus dieſer heilloſen 
Nachbarſchaft zu entfernen und nach St. Pelagie zu verſetzen.) Zudem haben ſämmt⸗ 
liche Gefangene. die Erlaubniß, einmal und auch zweimal wöchentlich auszugehen, wobei 
ihr einmal gegebenes ſchriftliches Ehrenwort genügt und keine Begleitung fie beläſtigt. 
So ſah man z. B. Herrn Forcade geſtern im Ippodrome, Proudhon mit feiner jun⸗ 
gen Frau im Théatre francais, und Neffber war in der großen Oper. Ich wette, 


— —ñͤ ́“⁴d 332 
*) Leider verliert dieſe pikante Mittheilung dadurch ihre Pointe, 


daß Proudhon am 26ften in 
der „Pattie“ jene Meldung für erfunden erklärt. 9 f 


zu- 


S 


daß das, was ich Ihnen da erzählte, den deutſchen eee 1 
[Tagesbericht.] Unter den umlaufenden Gerüchten 


vorkommen — EN 

* * Paris . Septbr. 3 
figurirt — immer die eg ae Mobfftoten, zum Zweck einer ausgedehnten 
Reviſion des Wahlgeſetzes vom 31. Mai. 

—4 würde > ſac nach der Rede Faucher's, die er in Chalons gehalten, wohl 
nicht mehr um einen Rücktritt dieſes Herrn handeln, obwohl er noch im April erklärte, 
ſich jeder Kombination mit Odilon Barrot entziehen zu müſſen, weil dieſer für die Re⸗ 
viſton des Wahlgeſctzes geſtimmt ſei. — Dagegen ſpricht man viel davon, daß Guizot 
eintreten würde. 8 5 1 

Jedenfalls wäre die Rückkehr zum allgemeinen Stimmrecht eine Maßregel von fol: 
cher Bedeutung, daß die ganze Verfaſſungsfrage hinter ihr zurückſtände. 

Jedenfalls wäre wohl zu überlegen, ob mit einer Wahlkörperſchaft von 9 bis 10 
Millionen Individuen Frankreich noch eine Chance der Stabilität darbieten würde. 

Indeß iſt es fo ziemlich gewiß, daß die National⸗Verſammlung ſich vor allen Din⸗ 
gen mit der Nevifionsfrage beſchäftigen wird und das Zorn, des Deb. mahnt ernſtlich 
daran, den Stimmen der Generalräthe Gehör zu ſchenken. 

Die Unterſuchung des deutſch⸗fränkiſchen Komplotts ſchreitet mächtig vor und ſcheint 
an Bedeutung zu gewinnen. Auch ſollen neue Hausſuchungen und Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. a ; } 8 

Thiers ſoll bei der Debatte über den Cretonſchen Antrag die Kandidatur Joinvilles 
von der Tribüne ſtellen. Ein beſonderes Manifeſt fol nun wieder nicht erſcheinen. 

Der Herzog von Levis iſt geſtern Abend nach Frohsdorf zurückgekehrt, wo am 29. 
Graf Chambord mit mehren Legitimiſten ſein Geburtsfeſt feiern wird. 

Geſtern Abend ging das Gerücht in der Stadt um, „der Präſident wolle in feiner 
nächſten Botſchaft bei dem Wiederbeginne der Sitzungen der Legislativen eine große 
Maßregel der „öffentlichen Wohlfahrt“ außerhalb der Verfaſſung vorſchlagen, zu gleicher 
Zeit aber auch erklären, „„er wolle nichts ohne die Verſammlung unternehmen.““ — 
Einige wollten dabei ſogar wiſſen, die Legislative werde noch vor dem vierten Novem⸗ 
ber zuſammenberufen werden. Die ausgeſprengten Gerüchte ſind wohl zwar unwahr⸗ 
ſcheinlich, doch charakteriſtiſch. ae, a 

Der „National“ bemerkt, daß unter gewöhnlichen Verhältniſſen die Wahl der Le⸗ 
gislativen die Republikaner weit mehr beſchäftigen würde, als die des untergeordneten 
Präſidenten, und daß an dem gegenwärtigen umgekehrten Zuſtande nur die verſchiedenen 
Kandidaturen Schuld ſeien. Die Republikaner haben ſich daher nicht um den Kandi⸗ 
daten zu ſtreiten, ſondern aus ihren Reihen den Mann zu nehmen, welcher mit dem 
größten Erfolge dem Prinzen entgegengeſtellt werden könne. Der Bürgerpräſident wird 
nicht Staats⸗Oberhaupt, wie ein Prinzpräſident, ſondern nur Chef der Verwaltung fein, 
was für einen einfachen Bürger ſchon eine ſehr ehrenwerthe Stellung wäre! 

Das „Ordre“ wird endlich über die vielen Verfolgungen der Preſſe ſtutzig und im 
Gefühle der Ahnung, daß man an ihm die Kandidatur Joinville's rächen, ja wenn der 
Kampf ernſter wird, das Joinvilliſtiſche Organ ganz unterdrücken könnte, erinnert es 
heute den Präſidenten und die Miniſter daran, ein wenig Maß zu halten und zu be⸗ 
denken, daß ſie auch Oppoſitionsſchriftſteller geweſen. Wenn die bonapartiſtiſche Preſſe 
ganz offen Verfaſſungsverletzung verlangt, ohne belangt zu werden, müßte man den 
Gegnern auch eine lebhaftere Diskuſſion geſtatten. 

Wie vorauszufehen, hält die Börſe ſich nicht, und die Kourſe gingen heute wieder 
merklich herab, eine natürliche Folge der Thatſache, daß mehr verkauft wird als ſich 
Käufer finden. Aus der Wochenbilanz der Bank geht hervor, daß der Baarvorrath 
hier zu Paris wiederum 1%, Mill. zugenommen, während er in den Filialbanken der 
Provinz ſich um ungefähr 3 Mill. vermindert. Insgeſammt beträgt der Baarvorrath 
625 Millionen Franken. 

Spanien. 

Madrid, 20. Septbr. [Rriegsrüftungen. — Vermiſchtes.] Trotzdem, 
daß ſämmtliche Beurlaubte der Armee einberufen werden, wodurch dieſe eine plötzliche 
Verſtärkung von beinahe 30,000 Mann erhält, beabſichtigt die Regierung doch noch 
eine außerordentliche Aushebung von 25,000 Mann, und ſollen die nöthigen Befehle 
hierüber den reſp. Behörden bereits mitgetheilt ſein. Auch hat es den ſcharfen Beobach⸗ 
tern nicht entgehen können, daß das Ktiegsminiſterium die meiſten in der Armee ange⸗ 
ſtellten früheren carliſtiſchen Offiziere den letzteren nach Cuba eingeſchifften Regimentern 
zugetheilt, dahingegen diejenigen Offiziere dieſer Regimenter, die mehr der Partei der 
Moderados angehören, hier zurückbehalten hat. In Cuba denkt man der Carliſten ſiche⸗ 
rer zu ſein; dort gilt es die Ehre des Vaterlandes; in Spanien könnte bei der gering⸗ 
ſten Bewegung ihre ohnehin nicht große Anhänglichkeit an die Königin eher ſtraucheln. 
Zu den Eſparteriſtiſchen und fonftigen Offizieren der Progreſſiſten⸗Partei hat die Regie⸗ 
tung gar kein Zutrauen, weshalb fie dieſe auch alle auf Wartegeld geſtellt hat. In 
Cuba könnten fie mit den Infurgenten gemelnſchaftliche Sache machen, und in Spa⸗ 
nien mit ihren Truppen die Pronunclamientos begünſtigen. Auch unſere Armada 
(Flotte), für welche feit der großen Niederlage bei Trafalgar wenig, ja faſt nichts ge: 
ſchehen iſt, ſoll vollſtändig ausgerüſtet werden. Die Regierung will hier wie auf ihren 

berfeeifchen Beſitzungen alle Macht entwickeln, um gegen jeden Coup de main ſicher 
Stelle zu fein. Unſere Seemacht iſt gegen früher faſt auf nichts zuſammengeſchmolzen. 
ie beſteht jetzt aus 3 Linienſchiffen (an einem vierten wird in Cartagena gearbeitet), 

5 Fregatten, die bald um 2 vermehrt fein dürften, deren Vollendung man auf dem 

erft zu Ferrol entgegenſieht. Ferner kreuzen in den ſpaniſchen Gewäſſern 6 Korvet⸗ 
ten, 14 Briggs, 3 Briggs⸗Goeletten (Bergantines-Goletas’, 5 Goeletten, 10 Schoo⸗ 
ner, 6 Kutter, 16 Felucken erſter und 19 Felucken zweiter Klaſſe, 2 Lugger, 118 Trin⸗ 
quarts (Princaduras) und 26 Kriegs⸗Dampfſchiffe. Außerdem giebt es noch 5 Fre⸗ 
is Briggs und 1 Brigg⸗Goelette, die als Transportſchiffe gebraucht werden. Ein 
altes inienſchiff, eine dito Fregatte und eine Brigg dienen als Gefangnenſchiffe, liegen 
in Cadix und beißen Pontones. Sämmtliche Schiffe ſind mit 1206 Kanonen und 
274 Steinſtücen, Pedreros genannt, bewaffnet, und die Geſammiſtärke der Dampf: 
maſchinen beläuft ſich auf 6602 Pferdekraft. Zu der Armada gehören 522 General-, 
Ober⸗ und Subaltern⸗ Offiziere, 1501 Marine⸗Artilleriſten, 9028 Matroſen und 263 
Maſchiniſten. — Man ſieht mit jedem Tage der Rückkehr des General Narvatz ent⸗ 
gegen. Seine Wohnung, mit deren Inſtandſetzung man bereits drei Wochen beſchäftigt 
iſt, beabſichtigen die Anhänger des Generals auszuſchmücken und wollen ihn glänzend 
empfangen. — Fräulein Munoz hat das Kloſter der Derlalzas Reales verlaſſen und 
ſich zu ihren Eltern nach Tarrancon begeben. Vor ihrer Abreiſe trug fie bei ihrer 
Halb ſchweſter, der Königin, um Audienz an. Iſabella aber fand es nicht rathſam, die 
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Abenteurerin vorzulaſſen, ſondern ließ ihr durch den Kammerherrn Grafen Caſa Valencia 
eine glückliche Reiſe wünſchen. (K. 3.) 


+ + * 
Provinzial- Beitung. 

$ Breslau, 28. Septbr. [Selbſtmord. — Polizeiliches.] Der hieſige 
Appellations⸗Gerichts⸗Aktuar X, welcher im Bureau der Ober⸗Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchäftigt war, hat in vewichener Nacht ſich ſelbſt des Lebens beraubt. Am heutigen 
Morgen wurde der Unglückliche in ſeiner Wohnung erhaͤngt vorgefunden. Die an der 
Leiche deſſelben ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. 

Bekanntlich iſt der ehemali e Polizeikommiſſar v. Zeuner wegen eines fleiſchlichen 
Verbrechens angeklagt und vor das am 9. Oktbr. hier zuſammentretende Schwurgericht 
geladen. Es hieß, daß v. Zeuner, mit einem Auslandspaſſe verſehen, bereits vor län⸗ 
gerer Zeit das Weite geſucht habe. So verhielt ſich allerdings die Sache bis vor 
wenigen Tagen. Der Angeklagte war inzwiſchen nach Hamburg und Amſterdam ge⸗ 
reiſt, kehrte jedoch im Laufe der vorigen Woche hierher zurück und ſtellte ſich am letzten 
Donnerſtage im hieſigen Inquiſitoriat — wie er ſelbſt erklärt: „im Gefühle ſeiner Un⸗ 
ſchuld“ — freiwillig zur Haft. 


* * Breslau, 20. Septbr. [Suum cuique.] Das miniſterielle Organ, die 
„Preußiſche Zeitung“, hat eine eigenthümliche Scheu, die Breslauer Zeitung, 
wenn ſie derſelben Mittheilungen entlehnt, als Quelle zu eitiren; eine Scheu, welche ſie 
übrigens auch mit andern Zeitungen der verſchiedenſten politiſchen Färbung theilt. Am 
Ende hat man ſich daran gewöhnt; heut begegnet es uns aber, daß die Preuß. Ztg. 
einen ziemlich langen Artikel aus Nr. 266 der Bresl. 3. (Einführung des Bür⸗ 
germeiſters und des Gemeindevorſtandes) nachdruckt, nicht blos ohne dieſe zu 
nennen, ſondern indem fie ſtatt der Bresl. 3. — die Schleſiſche Zeitung als Quelle 
citirt. Das iſt denn doch ein wenig zu toll, und wir erſuchen daher die Preuß. 3., 
fi) fremdem Eigenthum gegenüber einer geziemenderen Gewiſſenhaftigkeit zu befleißigen 
und des preußiſchen Wahlſpruchs eingedenk zu ſein: Suum cuique! 


** Schweidnitz, 29. September. [Hinrichtung.] Am vorigen Sonnabende 
Morgens um 7 Uhr wurde der bekannte Raubmörder Karl Brodock nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen innerhalb der Mauern des Inqulſitoriats durch das Beil hin⸗ 
gerichtet. 


Liegnitz, 28. September. [Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde), 
welcher im Jahre 1848 durch den Einfluß des dermaligen Kultus⸗Miniſters von La⸗ 
denberg Korporatlons⸗Rechte ertheilt worden find, hat auf Grund diefer Vergünſtigung 
und durch die Vortheile der hieſigen Verhältniffe angeregt immer mehr Tertain zu ges 
winnen geſucht. Namentlich iſt es ihr gelungen, ſowohl die kirchlichen Angelegenheiten, 
als die Verhältniſſe ihrer Schule reguliren und fixiren zu können. Sie vermochte nicht 
nur, einen Prediger berufen, ſondern auch einen Lehrer anſtellen und denſelben ein ziem⸗ 
liches Auskommen ſichern zu können. Die Schule hat von Jahr zu Jahr einen immer 
höhern Cötus von Schülern gewonnen, fo daß derſelbe ſich gegenwärtig auf circa 180 
Köpfe beläuft. Vom April d. ab hat der Gemeindevorſtand dieſer Schule noch eine 
erſte Klaſſe, eine ſogenannte Selecta, angefügt, welche den Zweck haben ſoll, Knaben 
für die untern Klaſſen des Gymnaſiums vorzubereiten. Den Unterricht hieran ertheilen 
Herr Prediger Otto und Herr Lehrer Schneider, und ſind von der Theilnahme an 
dieſer Klaſſe auch Knaben anderer Konfeſſionen nicht ausgeſchloſſen. Wie wir ver⸗ 
nommen, iſt dem Gemeinde⸗Vorſtande höhern Orts aber die Fortführung dieſer 
Klaffe unterſagt worden, weil die Creirung derſelben als etwas Geſebzwidriges 
betrachtet werden müſſe. Die Berufung auf die Korporationsrechte ſoll die An⸗ 
ſicht der Behörden nicht geändert haben. Dieſelbe behauptet vielmehr, daß die be⸗ 
treffenden Korporationsrechte auf die Bildung einer derartigen Klaſſe nicht in Anwen⸗ 
dung gebracht werden können. Der Schulen⸗Deputation wurde aufgegeben, den Ge⸗ 
genſtand in Erörterung zu ziehen, die vorgezeichneten Schritte zu thun und darüber 
Bericht zu erſtatten. Es wurde demnach zunächſt von dieſer Behörde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, die chriſtkatholiſche Gemeinde zu veranlaſſen, die neu creirte Klaſſe als eine Pri⸗ 
vatſache von der öffentlichen Schule zu trennen und aus dem bisherigen Lokale entwe⸗ 
der in die Wohnung des Herrn Prediger Otto, oder in eine ſonſt beliebige Räumlich⸗ 
keit zu translociren. Eine fernere Kombinirung derſelben mit der Gemeinde⸗Schule fei 
geſetzlich nicht mehr zuläſſig, und würde bei Nichtbefolgung der gegebenen Vorſchrift 
die Kenzeffion für letztere möglicher Weiſe zurückgezogen werden. Mit dieſem Beſchluſſe 
hat ſich jedoch die königl. Regierung nicht einverſtanden erklärt, ſondern vielmehr ver⸗ 
langt, daß dem Prediger Otto die Erlaubniß ferner zu unterrichten, es möge dies in 
der öffentlichen Schule oder privatim geſchehen, auf das Beſtimmteſte verſagt werde. 
Obgleich nun die chriſtkatholiſche Gemeinde gegen dieſe Verfügung wiederum recurritt 
hat, ſo glaubt man dennoch allgemein, daß ſie mit ihren Gründen zurückgewieſen und 
die Sache ihre Erledigung nach dem Willen der königl. Regiernng finden werde. 


Liegnitz, 27. September. [Kaſſendiebſtahl.] Am heutigen Vormittage 
war die geſammte hieſige Polizei in großer Thätigkeit, da in verfloſſener Nacht die hie⸗ 
ſige Haupt⸗Steuerkaſſe vis a vis der Niederkirche total ausgeräumt worden war. Der 
Verluſt hätte leicht ein ſehr bedeutender werden können, wenn man nicht am Tage zus 
vor zwiſchen 5 und 6000 Rthtr. an die Regierungs⸗Hauptkaſſe abgeliefert hätte. Da: 
durch war der Beſtand bedeutend vermindert worden, ſo daß die in jeder Hinſicht 
frechen und raffinirten Diebe nur die Summe zwifhen 3 und 4000 Krthlr. in verſchie⸗ 
denen Münzſorten vorfanden und mit ſich fortnahmen.*) Die Verbrecher find lediglich 
nur mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln durch Ueberwindung einer Menge von 
Schlöſſern bis in die betreffende Kaffe gelangt, und haben auch bei ihrem Abzuge alles 
wieder auf das Sorgfältigſte verſchloſſen, fo daß heute der Diebſtahl erſt gewahrt wurde, 
als man Geld aus der Kaffe holen wollte. Ueber die etwaigen Verbrecher courfirem 
verſchiedene Gerüchte. Die Polizei hat ſofort einen hieſigen Schloſſergeſellen verhaftet, 
weicher. bereits mehrfach in Unterſuchung geweſen iſt und vermeintlicher Weiſe wohl 
Wiſſenſchaft um den vorliegenden Diebſtahl haben könnte. Daß man alle Anſtalten 
getroffen hat, den Dieben auf die Spur zu kommen, läßt ſich leicht denken. Man 
dne daß durch die verſchiedenen Münzforten leicht eine Entdeckung herbeigeführt wer⸗ 
en könne. 


) S. die amtliche Bekanntmachung im geftrigen Abendbl. 


Liegnitz. Der Landgerichts. r Sehr. » Knoblauch iſt der hieſigen königl. 
Au Beſchäftigung e Fe as Kolehhum eingeführt worden. An, Stele 
bish Ian Kommiſſarius für die Oder⸗Deich Regulirung, RegierungsRath Wulfsheim, i 
mit dem 1. d. M. dem Danuenann, unter Anweifung feines Wohnfige 
in Glogau, die Leitung der A c 5 übertragen worden. — Der bisherige Schul⸗ 
lehrer zu Eiſenmoſt, Franz N 110 ehrer, Organiſt und Küfter zu Ober⸗Gläſersdorf 
im Kreiſe Lüben; der zeitherige men nie Lehrer Paul als katholischer Schullebrer zu 
Schmotiſeiffen im Kreise Lewon ig ref isherige Schullehrer zu Tſchöpadorf, Pritſch, als 
Schullehrer zu Neichpennerstonf ki ar Landeshut; und der zeitherige Subſtitut und Adju- 
vant Gellrich als Oberlehrer und Kantor an der katholiſchen Stkadtſchule und Kirche zu 
Landeshut beſtätigt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Friedrich Harkort der Volksſchriftſteller. 


„In der heutigen Welt ſchauen wir ein unvernünftiges Drängen von unten nach 
oben; Jeder will der Erſte fein, und wenn es fo fort ginge, würde fie bald auf dem 
Kopfe ſtehen! Der Narr möchte gern den Meifen in die Schule nehmen, der Diener 
ſeinem Henn befehlen, und der Faule die Früchte des Fleißigen verzehren. Gott aber 
ſtraft die Thoren durch ihren eigenen Unverſtand, und feine Weltordnung werden die 
unzufriedenen Schreier nicht brechen — “, fo leitet Fr. Harkort feine Geſchichte von 
der „Flachsmartha“ ein, eine Geſchichte, welche ſo eben als Nr 1. von Friedrich 
Harkort's Volksſchriften (Berlin bei Kleemann) erſchienen iſt. — An dem 
Tage, als ich jene Worte las, ſtand Harkort, angeklagt „der öffentlichen Friedensſtö⸗ 
rung durch Aufreizung einer Klaſſe der Geſellſchaft gegen die andere“ vor Gericht. 
Harkort als öffentlicher Friedensſtörer vor Gericht! — Großer Gott! — Nun, er iſt 
freigefprochen worden, aber es hätte nicht feiner beredten Vertheidigung bedürfen ſollen, 
um ihn gegen eine derartige Anklage zu ſchützen; er hätte mit dem Büchlein von der 
„Flachsmartha“ in der Haad vor die Richter treten und ſagen ſollen: „hier iſt meine 
Rechtfertigung!“ 

Und es iſt eine eminente Rechtfertigung; indem Harkort gerade darin mit größter 
Geſchicklichkeit als Agitator für den geſellſchaftlichen Frieden auftritt; gleichzei⸗ 
tig das Laſter des geſellſchaftlichen Neides geißelnd und durch praktiſche Beiſpiele 
erläuternd, wie ſelbſt das dürftigſte Lebensloos noch zur Herſtellung eines beftiedigenden 
Zuſtandes benützt werden kann. — Und es iſt nicht heut zum erſtenmal, daß Herr 
Harkort in der Rolle des Friedensapoſtels auftritt; man kennt feinen Beruf für dieſe 
Miſſion und der Regierung am allerwenigſten iſt es unbekannt geblieben. 

Es gab eine Zeit, wo alle Amtsblätter angewieſen waren, die Flugſchriften des ge⸗ 
ſchickten Agitators, ſeine „Briefe an die Bauern“ ic. nachzudtucken und zu Tauſen⸗ 
den zu vertheilen. , 

Schon damals bewunderte man feine klare und doch fo eindringliche Darſtellung, 
darum ſo eindringlich, weil ſie von wahrhaft populären, volksthümlichen Anſchauungen 
ausging und dieſe aus ihrem eigenſten Weſen heraus erläuterte. 

Denn das iſt die unerläßliche Bedingung des Volksſchriftſtellers, daß er in der 
Denkens⸗ und Willensſphäre, in der intellektuellen und moraliſchen Welt Derer, denen 
er ſeine Thätigkeit widmete, zu Hauſe ſei; weil er andern Falls des Vertrauens ent⸗ 
behrt, ohne welches er keine Wirkſamkeit üben kann. i f 
Hierin liegt auch das Geheimniß des großen Einfluſſes, welchen ſich Pfarrer 
Bisius (Jeremias Gotthelf) auf feine Leſerkreiſe erworben hat. 

Herr Harkort hat ihn fi in feinen Volksſchriſten, deren Reihe er mit der Flachs⸗ 
martha eröffnet, ſichtlich zum Vorbild genommen, ohne ihn jedoch in der Kraft künſt⸗ 
leriſcher Erfindung und Darſtellung zu erreichen. Die Flachs martha iſt eine exempli⸗ 
fizirte Empfehlung des Flachsbaues nach belgiſcher Manier, im Allgemeinen eine An⸗ 
weiſung, wie auch die kleinſte ländliche Wirthſchaft benutzt werden kann, um den In⸗ 

haber in nahrungsfähigem Stande zu erhalten. Harkort hat die ſcheinbar troſtloſeſte 
Situation einer armen, mit unmündigen Kindern geſegneten Wittwe angenommen, und 
zeigt nun, indem er deren Lebenslauf und Erwerbsthätigkeit ohne Affektation, der Na: 
tur getreu ſchildert, wie auch unter jener Vorausſetzung ſich ein. menſchenwürdiges 
Daſein geſtalten läßt. Moraliſche Maximen wechſeln dabel mit wirthſchaftlichen An⸗ 
weiſungen ab und die ſinnliche Anſchauung wird zu Hülfe genommen, um dieſe wie 
jene dem Leſer eindringlich zu machen. Kurzum, es iſt ein Büchlein voll Inhalt, kern⸗ 
haft und erquickend; werth, daß es überall im Lande verbreitet und ſeine Lektüre 
empfohlen würde. 


[Bildliche Darſtellung der Friedrichsfeier.] Das großartige Denkmal Friedrichs 
des Großen — und man kann hinzufügen: „ſeiner Zeit“, hat zu verſchiedenen Darſtellun⸗ 
en durch die Kunſt Gelegenheit gegeben. Eben fo wichtig durch den Gedanken als durch die 
usführung, erhebt ſich daſſelbe in der Art der Auffaſſung und Ausführung über alle Denkmale 
alter und neuer Zeit. Eine der vollſtändigſten Darſtellungen durch den Griffel, iſt der in Com⸗ 
A or der Handlung. F. Sala u. Comp. erſchtenene, von O. Wisnievski und L. Burger ge 
zeichnete, von letzterem Tithographirte Steindruck; der früher bereits durch eine herausgegebene 
Skizze angekündigt, nun in einer von wiefer zwar abweichenden, aber dadurch in gewiß vollen⸗ 
deterer Weiſe vor uns liegt. Der Moment, in dem das Kunſtwerk enthüllt nun aller Augen 
Acer. wie mit Erſtaunen, ſo auch mit lautem Jubel begrüßt wird, iſt ein ſehr glücklich ge⸗ 
der 


lter. Wir ſtehen alſo nicht an, dieſes Blatt der Erinnerung an eine wahre Begebenheit in 
* Kunſt und an ein ruhmvolles Zeitalter allen Freunden der Geſchichte des Vaterlandes beſtens 
Kan ehlen, und bemerken nur noch, daß, wie es künſtleriſch gelungen iſt, es auch als eine 
e Zimmerverzierung betrachtet werden kann. — e — 
Einem Auſſatze der Deutſchen Allg. Ztg.“ über die deutſchen Univerſitäten im S 
„Si Auf 7 N Ztg. e o m⸗ 

mer &emelten 1851 entlehnen 115 folgende Daten: Im verfloſſenen Sommer lehrten auf 
außerordenlliche täten 1586 akademiſche Lehrer, nämlich 816 ordentliche Profeſſoren, 330 
ſind nicht mit in — Honorar-Profefforen und 403 Privat⸗Docenten. (In der Geſammtſumme 
wenigsten Docenten Nen 134 Sprach- und Exercitienmeiſter, Fecht⸗ und Tanzmeiſter ꝛc.) Die 
Bern und Baſel (je 18 ſich: in Münfter (18), Olmütz 0 00 Innsbruck (26), Gratz (32), 
en Lehrer: Berlin (167 Koh (38); dagegen zählen die nachfolgenden Univerfitäten die mei⸗ 
(90), Breslau (84), Heldelberm den (102), Leipzig und Göttingen (je 100), Prag (92), Bonn 
iſt daß das verfloſſene Semteſt 1), Tübingen (77), Halle (75), Jena (74). Bemerkenswerth 
böchſt ſchmerzliche Weile die Regen u die unmittelbar demſelben vorangehenden Monate auf 
jede d nn eine ober mehrere deer de Vertreter der Wiſſenſchaft gelichtet haben, fo daß faſt 
kurz nach einander der alte ehrwürdige ane ten Größen zu betrauern hat. Es ſtarben 
zei her), die ausgezeichneten Philologen Lachn (auch Neander's Tod iſt noch nicht ſehr W 
ele und Naſſe, der Aſtronom Jacobi, der Seele und Handt, die Medieiner Langenbeck, 
und jüngf noch der große Naturforſcher Ofen. x neigt, en ein, nn Kunde, 
älle feine akademiſche Wirkſamkeit aufgegeben, und . b 9958 df Belge:be rg 
1 25 welche die verſchiedenſten Richtungen der Sprachſorſchung ab he Arhäolo- 
Bi und der Staats- und Rechtsgeſchichte vertraten, ’ 

ch 


die akademi 1 
loſſen — es find Haupt, Jahn und Mommſen. 7 ge „Saufbapn gewallſam der 


i 
Kur den 27 Univerfitäten ftudirten im letz⸗ 


Regie- ten Semeſter im 
es davon kamen auf 
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en 16,074, nämlich 14,404 Immatriculirte und 1670 Nichtimmatrikulirte; 

Sale 2489. Munchen 1817, Prag 1204, Bonn 1026, Lait 840, Bresla 

831, Tübingen 768, Göttingen 691, Würzburg 648, Halle 646, Heidelberg 624, Gratz 611, 

Jena 434, Gießen 409, Freiburg 403, Erlangen 402, Olmütz 396, Königsberg 332, Münſter 

115 a 272, Innsbruck 257, Greifswald 208, Zürich 201, Bern 184, Roſtock 122, Kiel 
„Baſel 65. 


© Breslau, 29. September. (Lortzing's undine. — Frau von Haſſelt⸗ 
Barth.] An dem Tage, lieber Leſer, an welchem Dir dies Blatt in die Hand 
kommt, Dienſtags, denke daran, Dir den Abend frei und ein Paar Achtgroſchenſtücke 
flügge zu machen; denn Du wirſt in das Theater gehen müſſen, um die gemüthliche 
Oper des zu früh verſtorbenen gemüthlichen Lortzing, die „Undine“ zu hören und 
über die eben fo prächtige als geſchmackvolle Ausſtattung zu ſtaunen, welche unſere ver⸗ 
ehrliche Theaters Direktion ihr hat angedeſhen laſſen. Namentlich auf zwei Dekoratio⸗ 
nen machen wir zum Voraus aufmerkſam, auf eine wandelnde Dekoration, eine Art 
Cyelorama des Rheins, und ſodann auf das Schlußtableau. Zur Herſtellung des letz⸗ 
teren haben die Herren Schreiter und Dreplich alle Etfindungskraft und allen Ger 
ſchmack aufgeboten, deſſen ſie ſich wahrlich nicht in geringem Maße zu erfreuen haben. 
Das Theater ſtellt nämlich einen Saal vor mit der Ausſicht auf das Meer. Der 
prächtige Bau ſtürzt zuſammen und das Meer ſtürzt über die Trümmer herein; Woge 
auf Woge, genährt von den Springfluthen, welche aus dem Boden aufſteigen, bis fie 
den ganzen Raum des Theaters füllten. 

Aber zs iſt nicht das Chaos, welches geſtaltlos uns von dorther erſchreckt; die wo⸗ 
gende Fluth birgt in ihrem durchſichtigen Schooße ein köſtliches Bild der Liebe und 
des Friedens. Von den Wogen umrauſcht entfaltet ſich der Waſſerpalaſt der Undine, 
deſſen Wände durch Cascaden gebildet werden und der dem Glücke der Liebe das noch 
größere Glück der Einſamkeit verbürgt. Der Anblick iſt bezaubernd, Alles übertreffend, 
was wir bisher derartiges auf unſerm Theater geſehen haben. 

Während wir aber auf das aufmerkſam machen, was da kommen ſoll, haben wir 
auch hinzudeuten auf den Genuß, welcher uns bereits geſtern geboten wurde durch das 
Auftreten der berühmten Künſtlerin, Frau v. Haſſelt-Barth. 

Wir haben ſeit langer Zeit keine fo treffliche Repräſentantin der Donna Anna ge: 
ſehen, und obwohl der Stimme der gefhägten Gäſtin die Friſche abgeht, dieſelbe mit⸗ 
unter ziemlich ſpitz klingt, iſt doch der Gebrauch, welchen fie davon macht, vortrefflich, 
ihre Geſagsmethode voll Geſchmack und dem Genius des unſterblichen Mozart entſpre⸗ 
chend. Auch verbindet Frau v. Haſſelt⸗Barth mit einem deſeelten Vortrag ein edle 
bedeutungsvolles Spiel; ſo daß der Eindruck ihrer Erſcheinung eln überaus günſtiger 
iſt, was auch durch ſtüͤrmiſchen Applaus des Publikums anerkannt ward. 

Auch Hr. Erl gewann ſich als Oktavio verdiente Anerkennung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Intereſſante Rechtsfälle. 


2 Ri — 0 f . — L eine Manns⸗ engen 

nem tume 0 oder dner ichtet ha 
Hauptſchuldner, die Frau aber nur Bürgin ſei, greift se — 5 — = 
Schuldſchein die Ehefrau allein als Darlehnsempfängerin bezeichnet iſt und der Ehe⸗ 
mann in demſelben Inſtrument nur die Genehmigung der S i 
a gung chuld ausgeſprochen hat. 

Die verthel. W. hatte von dem Drkonom St. ein Darlehn von 5000 Thlr. er⸗ 
halten, welches erſt nach ihrem Ableben aus einem dazu beſonders angewieſenen Kapi⸗ 
tal zurückbezahlt werden ſollte. Der von der W. unterkreuzte Schuldſchein enthielt zum 
Schluß deren Erklärung: daß auch ihr Ehemann ſich als Selbſiſchuldner mitverpflichte, 
war von Letzterem als „ehelicher Kurator“ mitunterzeichnet, und demnächſt von beiden 
Eheleuten am 5. Oktober 1841 vor dem Freiherrlich v. Eſchen Gerichtsamt für M. 
rekognoscirt. Nach dem Tode der W. wurde der Apotheker Q. als deren alleiniger 
Erbe von dem Oekonomen St. auf Rückzahlung der 1000 Thlr. nebſt Zinſen klagend 
in Anſpruch genommen. 

Der Verklagte ſetzte der Klage den Einwand entgegen, daß, da beide W'ſchen Ehe⸗ 
leute ſich in dem fraglichen Schuldſcheine als Selbſt⸗ reſp. Mitſchuldner verpflichtet 
hätten, die geſetzliche Vermuthung Platz greife, wonach der Ehemann W. Hauptſchuld⸗ 
ner und die verehel. W. nur Bürgin ſei; Letztere habe weder dieſer Vermuthung ent⸗ 
ſagt, noch ſei ſie, wie bei Bürgſchaften vorgeſchrieben, verwarnt worden; die Klage er⸗ 
ſcheine daher gegen ihn — den Verklagten — als Erben der verehelichten W. hinfällig. 

Das Stadtgericht und das Appell.⸗Gericht zu Breslau wieſen den Kläger ab; das 
Obertribunal aber vernichtete am 24. Sept. 1850 das Appell.⸗Urtheil aus nachfolgen⸗ 
den Gründen: 

Die Anſicht des Appellations⸗Richters, daß die verehel. W. durch die Mitvollzie⸗ 
hung des Schuldſcheins vom 8. Auguſt 1832 Seitens ihres Ehemannes von ihrer 
Verbindlichkeit, als Selbſtſchuldnerin, liberirt und dieſe ihre Verbindlichkeit in eine bloße, 
überdies ungültige, Bürgſchaft umgewandelt ſei, erscheint nicht gerechtfertigt. Denn 
wenn auch der Ehemann W. aus feiner, durch Mitvollziehung des Schuldſcheins aus⸗ 
geſprochenen Genehmigung der von feiner Ehefrau kontrahirten Schuld für Letztere nach 
$ 329, Tit. 1, Thi. II. A. L. R. dem Kläger perſönlich verhaftet wurde, ſo folgt 
daraus doch nicht die Anwendbarkeit des der Entſcheidung des Appellations⸗Richters zu 
Grunde gelegten $ 232, Tit. 14, Thl. I. A. L. R., indem dieſer § vorausſetzt, nicht 
blos, daß eine Manns⸗ und eine Frauensperſon ein Schuldinſtrument gemeinſam un⸗ 
terſchrieben, ſondern auch, daß beide ſich als Selbſt⸗ oder Mitſchuldner verpflichtet ha⸗ 
ben. Von Letzterem aber war in vorliegendem Falle nicht die Rede. Nur die Ehefrau 
W. bekennt in dem Schuldſchein, das Darlehn empfangen und verwendet zu haben, 
nur ſie verpflichtet ſich, reſp. ihren Nachlaß zur Rückzahlung, nur ſie alſo war urſprünglich 
als Haupt: und Selbſtſchuldnerin verhaftet. Daß dieſe Verhaftung ſich auf ihren Ehemann 
extendirte, war nicht in der urſprünglichen Obligation begründet, ſondern in einem an⸗ 
deren, davon ganz unabhängigen Rechtsverhältniß. Der W. wurde nicht verhaftet, 
weil er in das Schuldverhältniß der wirklichen Schuldnerin als Darlehnsempfänger mit 
eingetreten wäte, ſondern lediglich, weil er der Ehemann der Schuldnerin war, mithin 
aus einem, dem urſprünglichen Schuldverhältniß ganz fremden und Letzteres deshalb in 
feinen weſentlichen Beſtandtheilen nicht affizirenden Rechtsgrunde. Auch die am Schluß 
des Schuldſcheins von der verehelichten W. abgegebene Erklärung: 

„ſo verpflichtet ſich auch mein Ehemann, dieſe Schuld als Selbſtſchuld mit mir 
erborgt erhalten zu haben“, 
(Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


nn. 7 au 


Zweite Beilage zu 2 271 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 30. September 1851. 


Corffetzung). 

kann hierin nichts ändern, und die Anwendbarkeit des § 232 a. a. O. um deshalb 
nicht begründen, weil der Ehemann W. durch Mitvollziehung des Schuldſcheins und 
der gerichtlichen Rekognitions⸗Verhandlung vom 5. Oktober 1841 dieſe Erklärung kei⸗ 
neswegs zu der feinigen gemacht, vielmehr durch den, hier wie dort, ſeiner Unterſchrift 
beigefuͤgten Zuſatz „als ehelicher Kurator“ deutlich ausgedrückt hat, daß er die Schuld 
nicht als die ſeinige, ſondern nur als die ſeiner Ehefrau anſehe, und ihr als ſolcher 
feinen maritaliſchen Konſens ertheile. ö 

f (Entſcheidungen des königl. Ober⸗Tribunals. Bd. 10, S. 246.) 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Das Amtsbl. der königl. Ne zu Liegnitz (Nr. 39) enthält die Verf. des 
Sacotlom knife rs vom 25. Septbr., betreffend die Portofreiheit der das Convertirungs⸗ 

eſchäft der freiwilligen Staats- Anleihe betreffenden Korreſpondenzen und Sendungen; 

eine Verordn. der königl. Regierung zu Liegnitz vom 16. Septbr., betreffend die Porto⸗ 
pflichtigkeit der geſammten Korreipondenz in Gewerbe Steuer⸗Defraudationsſachen; 

eine Verordnung derſelben vom 18. Septbr., worin ſämmtliche Kaſſen und Magiſtrate 
des Regierungsbezirks aufgeſordert werden, die Verzeichniſſe der bei der erſten Verloſung gezo⸗ 
genen Schulbverſchrelbungen der ſreiwilligen Staatsanleihe von 1848 und der Staats anleihe 
von 1850 öffentlich auszuhängen. a 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Sept. [Produktenmarkt.] Die auswärtigen beſſern Berichte blieben auf 
unſern Markt ohne weſentlichen Einfluß, es war heute ſogar eher matter mit Roggen, und man 
konnte einzelne Partien um 1 bis 2 Sgr. billiger kauſen, da noch oberdrein viel am Markte war. 
Alle andern Feldfrüchte, beſonders Weizen, blieben unverändertſim Preiſe, da unſere Konſumenten 
vieles ſuchten und vorzügliche Qualitäten gut bezahlten. Heute bezahlte man Weizen 60, 
67 bis 68 Sgr., gelben Weizen 58 bis 65 Sgr., Roggen 50 bis 55 Sgr., beſten bis 56 Sgr., 
Gerſte 36 bis 38 Sgr., Hafer 23 bis 25 Sgr. und Erbſen 40 bis 46 Sgr. 

Bon Oelſaaten kam wieder einiges zum Vorſchein, und man bezahlte für Raps 73 bis 76 
Sgr., jo wie für Rübſen 54 bis 58 Sgr. Nach Leinſaat war die Frage gut; es kam jedoch 
ſaſt gar kein Geſchäft zu Stande, weil Fubaber zu hohe Forderungen machten. 55 bis 70 Sgr. 
bleibt zu bedingen. 

Von Kleeſaat, nämlich weißer, war heute mehreres am Markte, wovon das meifte zu den Preiſen 
von voriger Woche verkauft wurde; viele Käufer zeigten ſich zurückhaltender, während anderer⸗ 
ſeits mehr Kauflust gezeigt wurde. Noch immer lauten die auswärtigen Berichte nicht günſti⸗ 

er, daher eine Beſſerung nicht wahrſcheinlich if. 5 bis 11% Thlr. wurde bezahlt. Rothe 
aat iſt faſt gar. nicht angetragen es würden felbft geringe alte Sorten gern genommen wer⸗ 


gewo (Rawicz), eröffnet am 1. Januar 1850, Normalſchülerzahl 6, Staatsunterſtützung 150 
Thl. Provinz Pommern: zu Schellin bei Greiffenberg (1845), Normalſchülerzahl 15—18, Un. 
terſtützung 1200 Thl.; zu Lübtow bei Pyritz, ohne Staatsunterſtützung. Provinz Brandenburg: 
zu Gliechow bei Calau (1. Juli 1845), Normalſchülerzahl 12, Staatsunterſtützung 840 Thl.; 
— Kaaſenfelde bei Müncheberg (Oktober 1847), Normalſchülerzahl 9, Staatsunterſtützung 950 

hl. Provinz Sachſen: zu Aalach bei Erfurt (Mai 1845), die dicken bel ae richtet ſich 
nach der Schülerzahl, beträgt jedoch böchſtens 500 Thl.; zu Badersleben bei Halberſtadt (1846), 
Normalſchülerzahl 40, Staatsunterftügung 2000 Thl.; zu Reifenſtein bei Heiligenſtadt (Januar 
1847), Normalſchülerzahl 16 — 20, Staatsunterſtützung 1000 Thl. Provinz Weſtfalen: zu Rie⸗ 
ſenroth bei Altena (1. Januar 1845), Normalſchülerzahl 15 — 20, Staatsunterſtützung 1200 
Thl. Rheinprovinz: zu Murchingen bei Triec (1846), Normalſchülerzabl 20, Staatsunterſtüz⸗ 
zung 1525 Thlr. Schleſten beſitzt noch keine ſolcher Ackerbauſchulen. Im ganzen preußiſchen 
Staate genießen von 13 Ackerbauſchulen 12 eine Staatsunterſtützung von zuſammen 12,765 
Thl. 11 derſelben haben eine Normalſchülerzahl von zuſammen 172— 184, und von der Staats⸗ 
en weite fie genießen, kommt auf jeden Schüler die bedeutende Summe von jährlich 

k gr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Septbr. d. J. wurden beför« 
dert 6830 Perſonen und eingenommen 20996 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Septbr. d. J. wurden befor ⸗ 
dert 1744 Perſonen und eingenommen 1529 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Septbr. d. J. wur⸗ 
den befördert 2079 Perſonen und eingenommen 3100 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 20. bis incl. 26. Septbr. d. J. wurden befördert 
1612 Perſonen und eingenommen 2317 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 21. bis 27. Sept. 
d. J. wurden 5885 Perſonen befördert und eingenommen 3654 Rtlr. 12 Sgr. 2 Pf. 


Mannigfaltiges. 


1 (Breslau.) In der N des Theaters ſpielte Breslau von jeher eine große Rolle. 
Es giebt kaum irgendwo eine ſo theaterluſtige Bevölkerung, wie hier, und nirgend wird mehr 
Wichtigkeit von den Schickſalen der Bühne und den Ereigniſſen hinter, vor und unter den Kou⸗ 
liſſen gemacht. Früher galt das recitirende Drama. Jetzt hat das Publikum dieſes auf Warte⸗ 
geld geſetzt und die Oper iſt fein liebes Schooßkind. Die Oper iſt oft ein recht unartiges 
Schooßkind, das einen Lärm macht, gegen den Vernunft und Geſchmack vergeblich ankämpfen. 
Heutzutage würde ein Mordlärm erhoben werden, wenn ein Opernmitglied abginge, das auf 
irgend welche Weiſe dem Publikum ſchmeichelte und auf jede Weiſe die Direktion ärgerte. — 
as uch c man Seh Abgehen ee — u are — ge Fülleborn 
i prach ſich ſchon im Jahre 1808 über einen ſolchen Fall in Nr. 25 der von ihm redigirten 
ag he ri > für — 8 97 = * und für neue 10 bis 13 Thlr. 1 Zeitſchrift: „Der Breslauiſche Erzähler“ aus: „Es iſt wahr, Schüler und Kaibel — 
75 er; 2 kr. bb = „a 8% Thlr iſt welcher offerirt; Kleinigteiſen mußzen jedoch ſehr brave Schaufpieler, aber wird denn alle Kunft verloren geben, weil dieſe nicht mehr in 
um % 5 er hi ezahlt werden. Auf Lieferung für die Wintermonate wird 8 , Thlr. Breslau bleiben wollten? Es iſt ein Geſchrei um ihren Verluſt, als ob ein Theil der Wohl⸗ 
geboten, 1 pr. Frühjahr 9 Thlr. gefordert. e fahrt des Staats mit ihrer Entfernung zu Grunde gegangen wäre. Mochte man lieber andere 
Rübb ganz unverändert. > nützlichere Männer zu feſſeln fuchen, die uns den Rücken kehren und dem Staate erſprießlichere 
Zink ohne Handel, die früheren Preiſe ſind nominell anzunehmen. Dienſte geleiſtet haben, als ein Paar Schauſpieler.“ 
Waſ fer ſt a u d. — Der Jolsvaer Wetterprophet weilte auf ſeiner Reiſe ins Ausland dieſer Tage in 


Oberpegel. Unterpegel. Peſth. Seine Vorausſagung für den diesjährigen Herbſt geht dahin, daß, da naſſe und wind⸗ 

Am 28. Septbr.: 17 Fuß — Zoll. 5 Fuß 2 Zoll. kühle Witterung den Hauptcharakter deſſelben ausmachen wird, und die Winzer von ihm keine 
Am 29. Sepibr.: 16 „ 9 „ 4 „„, Aufheiterung ihrer trübrn Ausſichten zu hoffen haben. Da ferner die Reben während des küh⸗ 
—— — len Sommers unreif geblieben und überdies eine mit Rieſenſchritten herannchende Krank⸗ 


Görlitz, 28 Sept. [Wochenmarktbericht.] Auf dem Platze waren: Weizen 1978, 
Roggen 3826, Gerſte 1040, Hafer 1924, Erbſen 56 Scheffel. * Venlehr war mittelmäßig. 
Größere Einkäufe wurden nach Sachſen gemacht. In den Getreidegewölben ꝛc. war mindeftens 
eben ſo viel Getreide untergebracht, als auf dem Markt aufgeſtellt war. (G. A.) 

or Ar auf bein Markt aufgenen 


heit fie bedroht, fo kann auch dem künftigen Weinjahre kein günſtiges Prognoſtikon gelen wer ⸗ 
den. Die diesjährigen vielen Ueberſchwemmungen — man denke an das Jahr 1813 zurück — 
find ſichere Vorboten, daß die Keller ein paar Jahre hindurch leer bleiben werden, jo wie d 8 
bedeutend überband nehmende xanthium spinosum ein ſicheres Vorzeichen von Unfruchtbarkeit, 
die manchem Oekonomen einen Strich durch die Rechnung machen wird. — Endlich, da nach 
einem ſchönen, trockenen Dezember der ſchneereichſte und ſtrengſte Winter eintreffen werde, rathet 
er allen Hausvätern, ſich mit Holz und Brodmehl reichlich und ja bei Zeiten zu verſehen, da 
das Mahlen ſehr erſchwert fein werde — worüber er ſpäter ausführlicher ſchreiben will. 

— (Teſſin.) Das ganze obere Livinenthal iſt dieſen Augenblick mit Schnee bedeckt, was 
als etwas Uußcrordentliches angeſehen wird. Auf dem Gotthard iſt gerade ſo viel Schnee, um 
den Rädern noch keinen Widerſtand zu machen. 

— Der alte Caſtelli erzählt im „Humoriſten“ folgende „durchaus wahre“ Anekdote: Eine 
Gemeinde hatte den Kurſchmied zum Bürgermeiſter erwählt, einen ſehr rechtſchaffenen, thätigen 
Mann. Bei all ſeiner Thätigkeit aber wurden ihm ſeine doppelten Geſchäfte als Schmied und 
als Gemeindevorſtand etwas zu viel. Man brachte ihm oft Pferde zu beſchlagen, wenn er eben 
Sitzung hielt, und bald wurde er wieder im Beſchlagen von Rädern geſtört, um einen Hei ⸗ 
mathſchein auszufertigen. Um nun dieſem Uebelſtand abzuhelſen und jeder Art von Geſchäften 
die gehörige Zeit zu widmen, hing er eine Tafel an ſein Hausthor, worauf geſchrieben ſtand: 
„N. N. Bürgermeiſter. Vormittag für die Vieher, Nachmittag für die Leute.“ 


notiren. In Roggen nahmen die Preiſe auf Lieferung durch ſtarke Spekulationsankäufe einen 
fortwährenden Auf b Preife auf . N 
einiges zur Verſendung aus dem Markt genommen wurde. Unfere Jufuhren find in dieſer 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Naths 
am 2. Oktober. [1426] 

Bedingungen zur weiteren Verpachtung des Wäſchtrocken⸗Platzes an der Barbara⸗ 
Kaſematte. — Koftpreife für die Gefangen⸗Anſtalten und für das ſtädtiſche Armenhaus. 
— Wahl zwel unbeſoldeter Stadträthe, eines Vorſtehetr⸗Stelldertreters für den darm⸗ 
herzigen Brüder⸗ Bezirk und eines Schiedsmannes für den Siebenrademühlen⸗Bezirk. 
— Kommiſſſons⸗Gutachten über die beantragte nachträgliche Bewilligung der Mehraus⸗ 
gaben bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthums in den Jahren 1848 und 
1850 und über den Antrag, um Aufnahme der königl. mediziniſchen Univerſitäts⸗Kli⸗ 
nik in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Rechnungs-Reviſtons⸗Sachen. — Bür⸗ 
gerrechts- und ſonſtige Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


Sämmtliche Wahlmänner zur erſten Kammer, 


aus dem Stadtbezirke und dem Landkreiſe, werden zu einer Beſprechung in Betreff der am 
4. Oktober ſtattfindenden Wahl zweier Deputirter, 
anf Dounerftag den 2. Oktober Nachmittag um 2 uhr (1412 
in dem Examen Saal des katholiſchen Gymnaſiums ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 30. Septbr. 1851. v. Ehrhardt, Fürſt, v. Görz, Dr. Wiſſowa. 


ang Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Zur Vorſeier des Geburtstages Sr. Majcftät des Königs findet Dinſtag den 14. Ok 
tober d. J. im Weiß⸗Garten für die Mitglieder unſerer Geſellſchaft 


ein Feſt⸗ Ball 
ſtatt. Mit Rückſſcht auf den Raum können nur 600 Billets ausgegeben werden und erfolgt 
deren Verkauf zum Preife von 10 Sgr., gegen Vorzeigung der ilgliedskarten von Mittwo 
den 1. Oktober ab in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr Nachm., 
im Lokale des Hrn. Konditor Friedrich, Reuſcheſir. Nr. 7. Der Vorſtand · 


boten. Von Selſaaten bleiben die Zuführen über ale Erwartungen anbaltend groß, mehrere 
100 Wſp. find auch in dieſer Woche gehandelt. Rübſen zwiſchen 644 647 Nn Raps 
65% Ril. Für Rüböl Sc. 10% Br. 10 G. Nov. Dez. 10% Br. 10% Gd. In Spi- 
gr zu 8 Wehen 9 Br. Früh. 2114 bez. 
die auswärtigen Märkte in flauer Tendenz verblieben. Der Handel war nur ſchwach, loco ca. 
200 Wepl. geib ſchlef. 89 Pfd. — zu 514 —52 bez., 53 gef., pro Frühjahr 89 Pfd. 54 bis 
54%, gelb. Pomm. und Uckerm loco auf 34.—55 Rißl. gehalten, Landmarkt 49—52, bunt und 
weiß. Pol. 8889 Pfd. 54-55 NHL, 90 Pfd. bunt Grand. loco 54% bez. Roggen. Es 
Dien ca. 1000 Wepl. loco-Waare 83.85 Pfd. zu 46—47—48%½ Rihl. pro 25 Schſi. für 
e bench in, ae del einten Kaufluſt und bei wacher Zufuhr wurden 48 
thl. bezahlt. Im 2 n 
(enden Hader? Contrahenten ſich e die bezahlten Preiſe ſind an einem Tage ſo ver⸗ 
45 19 ſich Notirungen nur 46. 8 ab laſſen. Gehandelt iſt pro Sepk.⸗Oktober 
Conroe, Oktober Nosbr. 44 tc Se 45 ,, 46-47 RihL. nach Oualität der 
en, Heute lahme Feſtigkei RIO Sept. Okt. 4848, Ott. Nov. 45% — 46 8 


446% W. Rübſen 63—63 Nthl. mehr Feſiigteit. Rübsl in eſter Haltung und ſteigender 

. e eee en e St.. 10 gef, 9.4 Gd. 
* r . ritus feſt un 

18 17¼, Frühjahr 18172, 0 Zink, loco 4 Rthl. 6 Sgr. bez. und Br. 4 Rthl 5 Sgr. 


. . Zr 

[Ackerbauſchulen.] Nach ci iltheilung ſind die in Preußen des 
Oelonomie-Kollegiums von Heide leuten gegrünclen und don Shane den Aber 
ſchulen folgende: = der Provinz Preußen zu Großkrebs 00 25 8 eröffnet am 1. No · 
demper 1847, Norma (btlerzapt 12, Staateunterſtützung 1000 IHl.; zu Ragnit, eröffnet am 1. 
Januar 1850, Normalſchülerzaßr 15, Staats unterſtützung 1200 Tol. Provinz Poſen: zu Kolno 
dei Birnbaum, eröffnet 1850, Normalſchülerzahl 12, Staatsunterſtützung 1200 Thl.; zu Konar- 


30631 Verlobungs⸗Anzei 210 
Die heut ſtattgefundene Beriob ug meiner 
Tochter, Erneſtine, mit dem Schuhmachermet⸗ 
ſter Herrn Karl Hecht, beehre ich mich hiermit 
Freunden und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 3. 
me Borcherving. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heut ih 5 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 


durch ergebenft an: 
[3053 N Zindler, Diakonus. 
he a. O., 27. September 1851. 


90511 Todes Anzeige. 

; Heute Morgen halb 6 Uhr verſchied nach 
weitägigem ſchweren Leiden an unterleibstrank⸗ 
eit meine herzlich geliebte Ehefrau, Roſina 
Eliſapeth, geb. Heckert. Mit tieſem Schmerz 
bitte ich der Dahiageſchiedenen ein freundſchaft⸗ 
liches Andenken und mir bei einem ſolchen Ver⸗ 
luſt die ſtille Theilnahme nicht zu verſagen. 

Töppliwoda, den 27, Sept. 1851. 

J. F. Mikesk9. 


30760] Todes Anzeige. 
4 Nach langen Leiden verſchied heute um 
5 Uhr unſere innig geliebte Gattin und Mut- 
ter, F. Roſenthal, geb. Pleß ner. Dies 
zeigen wir tiefbetrübten Herzens allen Freunden 
und Bekannten an und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 29. September 1851. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 1. Okto⸗ 

ber, Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


(30451 Todes- Anzeige. 


Am 27. d. M. verſchied an organiſchen 
Be der Handlungs⸗Kommis Herr 


mil Scholz aus Liegnitz, was wir 
ſeinen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 29. September 1851. 

Der Vorſtand 
des priv. Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


13061] Verſpätete Todes⸗Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden, ſtarb am 
23. d. M. unſere innig geliebte Tochter Sophie 
Sureck in Peterswaldau, in einem Alter von 
29 Jahr, 2 Monaent. Dieſe Anzeige widmen 
allen Freunden und Bekannten, mit der Bitte 


um ſtille Theiinahme: Die Hinterbliebenen.“ 


reslau, den 29. September 1851. 


[3026] Toded-Anzeige 
Nach langen und ſchweren Leiden farb zu 
Ratibor den 26. d. Mts. unſer innig geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager, der Spezial- 
Rendant der Wilhelmsbahn, Alexander Lange, 
in dem Alter von 28 Jahren, welches wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen. 
Leobſchütz, den 27. September 1851. 
a 1 Die Hinterbliebenen. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dinstag den 30. Sepibr. Zum erſten Male: 
„Undine.“ Romantiſche Zauberoper in 4 
Aufzügen, nach Fouquées Erzählung fret 
bearbeitet, Muſik von Albert Lortzing. — 
Perſonen: Bertalda, Tochter Herzog Hein⸗ 
rich's, Frau Stotz. Ritter Hugo von Ring. 
ſtetten, Herr Erl. Kühleborn, ein mächtiger 
Waſſerfürſt, Herr Rieger. Tobias, ein 
alter Fiſcher, Herr Moſewius. Marthe, 
fein Weib, Frln. Schneider. Undine, ihre 
Pflegetochter, Frln. Babnigg. Pater Heil 
mann, Ordens ⸗Geiſtlicher aus dem Kloſter 
Maria⸗Gruß, Herr Henn ies. Veit, Hugo's 


Shildfnappe, Herr Götte. Hans, Keller⸗ 


meiſter, Herr Pra wit. — Der Feſttanz im 
zweiten Akte, getanzt von Frln. Sachs, den 
ern Vogel, Knoll und dem Balletper⸗ 
nal; und die Gruppirungen im vierten Akt 
nd vom Balletmeiſter Herrn Haſenhut.— 
Neue Dekorationen: Im dritten Akt: 
I) Rhein Panorama von Mainz bis 
Köln (wandelnde Dekoration). Im vierten 
Alte; 2) Saal, und Einſturz⸗Deko⸗ 
ration; 3) Ueberſchwemmungs⸗Deko⸗ 
ration und Waſſerpalaſt. Sämmflich 
vom Dekoratlons⸗Maler Herrn Schreiter. 
— Die neuen Koſfüme find vom Garde⸗ 
robier Herrn Wolff. — Die Maſchine⸗ 
rien im zweiten, dritten und vierten Akte 
ſind vom Thcatermeiſter Herrn Dreilich. 


— U — 

Während der drei Monate Oktober, No⸗ 
vemder und Dezember c. findet das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, zu welchem Bons für je 2 Kthlr. 
im Werthe von 3 Rthlen. ausgegeben wer⸗ 
den. Dieſe Bons find im Theater⸗Vureau 
zu haben und für die jedesmalige Tagesvor⸗ 
ſtellung Morgens von 9—12 und Nachmit: 
tags von 2— 4 Uhr umzutauſchen. 


enn Im alten Theater. 


Heute den 30. September: 
dei Le 1 
es Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 
Anfang 7% Riff ip ST 1% Uhr. 


Billets find bei den Herren Bote und Boch 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Magdalenen-Gymuasium. 
In die Flementar-Klassen werden neue 
Schüler am 10. October aufgenommen, in die 
Gymnasialklassen am 1 I., 13. und 14. Octbr, 

[1425] Rector Schönborn. 
Meute Dinsing d. 30. Sept. 
1427 Abends 7 Uhr 5 
drittes und letztes 5 


CONCERT 


des Kapellmeister 


B. Bi Is e 


aus Liegnitz, 


Kelek eee 518 7185 
NN NN 


2 
N 


ER . 
es * 


x 


x mit seiner Kapelle; SE 
15 im Concert-Saale des & 
Café restaurant. 


n 


7 


Billets à 5 Sgr. und geschlossene Lo- 
S gen für 8 Personen zu 2 Thlr. sind in 
der köniel. Hof- Musik. - Hand- 
lung der Merren Ed. Bote und 
G. Rock zu haben. Entree an der 
Kasse 7½ Sgr. 


FF 


* 


iv 


2 
N 


*. 


Eee Zern 
NN dee 


1421 Brieg. 

01 Mittwoch den I. October 
\ 1 

5 Concert 


des Kapeilmeisters 
Bilse 
mit seiner Kapelle aus Liegnitz 
im grossen 
Theater- Saale. 


8885878 87010 


Ein adım ng zur Fe Fr 
11428 350 7 


abe NC 


und 50 im Wintergarten, Mittwoch den 
15. October 
im neuen Saale des Liebiehs- 
Gartens 
dureh ein Festmahl gefeiert werden, das 
Punkt 2 Uhr Nachmittags beginnen wird. 
Eingeladen werden Diejenigen, welche dem 
Könige als Kriegsmänner, Beamtete oder Bür- 
ger den Eid der Treue geschworen haben. 
Subseriptionslisten liegen zur Einzeichnung 
bereit 
bei dem Kaufmann Hildebrandt, 
cherplatz Nr. 8), 
bei dem Kaufmann Regner; (Ring, goldne 
Krone), 
bei dem Restaurateur Kutzner, (Liebichs- 
garten), - 
und werden dieselben mit dem 13. Oktober 
Abends geschlossen. Der Preis der Converts 
ist, einschliesslich der Nebenkosten, 20 Sgr. 


13057) Junge Damen, welche in allen 
weiblichen Handarbeiten, im Weißnähen, 
Sticken, auch im Schneidern nach Maß 
und Schnitt Unterricht zu nehmen wün⸗ 
ſchen, erfahren das Nähere Karls-Straße 
Nr. 38, bei Frau Dr. Sachs. 


3042] Bresl, Krieger⸗B.⸗Verein. 

Quart.⸗Stabs⸗Appell Dienſtag den 30. Sept. 
Nachm. 6 Uhr im blauen Hirſch. Sämmtliche 
Chargirte incl. Stellvertreter und Feldwebel 
werden eingeladen. 


Schnabel's Institut 


für gründliche Erleriung des 


Flügelspiels, 
am Neumarkt No. 27. 
Den 6. October beginnt ein neuer Kursus. 
Anmeldungen finden täglich von 1—3 Uhr statt. 
3054] Julfus Schnabel. 


vo) Schul⸗Anzeige. 2 


Der neue Curſus in meiner Schul⸗Anſtalt 
beginnt Montag den 6. Oktober. 
Sophie Werner, Ring Nr. 19. 


In Kallenbachs Spielſchule 


beginnt ein neuer Curſils am 1. Okt. [3064] 


(Blü- 


1856 


ung, 


R Mn un 


yo BR) Sabftriptions Anzeige, 
n unterze n Verlage wird binnen einigen Wochen erſcheinen 
Jahr in ch de zu chen: b x; t . 
ahrbuch der preußiſchen Gerichts Verfaſſung, 
a redigirt im kußiſche Juſtiz⸗Miniſteriums. 
rn Jahrgang. 
2 nhalt: > 

2) eine kurze überfichtliche Darſtellung der preußiſchen Gerichts⸗ 

2) ein ee der Gerichtsbehörden und der Juſtizbeamten, 

3 die Anciennetäts⸗Liſten der Ooergerichts⸗Räthe und der Kreisrichter, 

4) ein Verzeichniß derjenigen Orte, in denen ſich Juſtizbehörden befinden, 

unter näherer Bezeichnung der Behörden. 

Das Werk, ungefähr 25 Bogen gr. 8. ſtark, in umſchlag geheftet, wird den Preis von 
Einem Thaler nicht überſteigen. — Beſtellungen übernimmt jede Buchhandlung. 

Berlin, den 20. September 1851. Deckerſche geheime Ober⸗Hofbuchdruckerel. 
[1422] Zu Anfang Bre erſcheint Ha der Unterzeichneten: 

5 | ums von Dr. rn Andree. 

remen, einer der wichtigſten Handelsplätze unſeres Vaterlandes und des pal je 
tinents, wünſcht feit längerer ER eine innige Berbindung mit Beh Morgen See d 
huldigt keinem unberechtigten Partikularismus. Es ſtrebt darnach, die hemmenden Schranken 
befeitigt zu ſehen, welche dem materiellen Gedeihen hinderlich find; e wünſchte und wünſcht 
noch gemeinſchaſtliche und kräftige Vertretung der deutſchen Handelsintereſſen im Auslande, und 
Schutz der deutſchen Schifffahrt durch eine Kriegsflotte. Bremen ſtellte ſich immer und ſteht 
noch auf dem Boden der praftifchen deutſchen Intereſſen. 

Das Bremer Handelsblatt wird daher nicht Theorien oder Syſteme, ſondern praktische 
nationale Intereſſen vertreten, und gegen die Ungebühr extremer Anſichten und Maßregeln 
kämpfen, die eine billige Ausgleichung und eine ehrliche Verſtändigung erſchweren. Es iſt gegen 
alle Beläſtigungen und Hemmungen des Handelsverkehrs und der Schifffahrt, und hält für 
beide eine möglichſt ungebinderte und freie Bewegung für nothwendig. Es wird die Vernaitte⸗ 
lung der Extreme, die Verſtändiguͤng verſchiedener Anfichten, die Ausgleichung ſcheinbar entge 
gengeſetzter Intereſſen ſich zu einer Hauptaufgabe machen; es wird eine Fülle von handelspoli⸗ 
tiſchen und kommerziellen Nachrichten bringen und aus den wichtigſten Handelsplätzen Europas 
und der übrigen Erdtheile Korreſpondenzen mittheilen. 

Das Bremer Handelsblatt erſcheint allwöchentlich in großem doppelten Quariſormat, und 
wu Fer Br ausgegeben, och iſt daſſelbe auch durch alle 

/ en 
einen halben Thaler. e — ge 8 

Bremen, im September 1851. C. Schünemann's Verlagshandlung. 
[614] Bekanntmachung. 

Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 24. März 1842 
auf das im Rybniker Kreife gelegene Gut Nieder⸗Radoſchau ausgefertigten Aprozentigen 
Pfandbriefe Littr. B. ſind von dem Beſitzer des verpfändeten Gutes aufgekündigt wor⸗ 
den, und, es ſollen die Apoint : 

Ne N 7 10 BIETEN SB: 
1973 bis incl. Nr. 1976 à 500 Thlr. 
4737 bis incl. Mr. 4741 à 200 Thie. 
8323 bis incl, Nr. 8332 à 100 Thlr. 
11665 bis incl. Nr. 11666 à 50 Thlr. 
a 22744 bis incl. Nr. 22747 à 28 Thlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der 95 50, 51 und 52 der Verordnung vom 8. Juni 1835 
(Gefesfammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser. IV. Nr. 2 bis 10 über 
die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab, bei der königlichen Kredit⸗Inſtituts⸗Kaſſe (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16 hierſelbſt) zu präſentiren und in deren Stelle andere derglelchen Pfand: 
briefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens den 1. Januar 1886 erfolgen, fo 
haben die Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe zu gewärtigen, daß ſie mit ende 
auf die im Pfandbriefe ausgedrückte Spezial⸗Hypothek werden präkludirt, der Pfandbrief 
in Anſehung der Spezfal⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter und im 
Hypothekenbuche werde gelöſcht, und fie mit ihren Anſprüchen an den in unſerem Ges 
wahrſam befindlichen zum Umtauſch beſtimmten Pfandbriefe B. werden verwieſen werden. 

Breslau, den 25. September 1851. 

Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. Fr. v. Gaffron. 
—— — — — —ytꝗ 1 . ſl:ßl＋—.:—— 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Fahrplan vom 1. Okt. 1851 ab. 


A b gan n — 
9 Abgang 
Nach⸗ 9 Nach⸗ 
von Neude mittags von Morgens mittags 
’ uhr Min. uhr Min. Upr Min uhr Wein. 

Breslau 31-1 5| 15 [Schweidnitz 118135 
Schmolz 819 531 li 710 3. 15 
Cant 813 5 | 52 [Königszelt 7 80 1 9 88 
Mettkau 855 6 | 10 [Ingramsdorf 8 — 144 5 
Jagramsdorf 99624 [Metttau 811416 
Koͤnigszelt nach Freiburg] 9 | 39 | 6 | 54 [Canth 8321 4137 

„ ,„n Schweinigf 9 | 40 | 655 [Schmolz 847452 
Ankunft in Freiburg 9 55 710 [Ankunſt in Breslau 91 4 519 

„ „ Shweiinig | 9 | 55] 7 | 10 


Zur Vermittelung ciner direkten Verbindung zwiſchen Schweidnit und Freiburg werden 
täglich noch folgende Dampfzüge abgefertigt und zwar 
a. Von Schweidnitz um 6 Uhr 25 Minuten Nachmittags zum Anſchluß an den um 5 Uhr 15 


Minuten von Breslau expedirten Zug. f 
p. Von Königszelt um 3 Uhr 40 Minuten Nachmittags zum Anſchluß an den um 3 Uhr 15 
Das Direktorium. [1895] 


Minuten von Freiburg expedirten Zug. 
A. Grimme's Niederlage, 


Breslau, 26. September 1851. 
Nikolaiſtraße an der Ohlaubrücke, 


empfiehlt fertige Grab-Denkmäler. 


[2995] 


Tanzunterricht und Wohnungsanzei e. | [ 


Vom 3. Oktober ab wohne ich Neuegaſſe „zum Tempelgarten“, und beginnt daſelbſt den 
7. Oktober die erſte Tanz⸗Unterrichfsſtunde. Die gefälligft daran Antheil nehmen wollen, erfah⸗ 
das Nähere in meiner Behauſung. Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. [3031] 


— — . —— ͤ Nſ—7—w— — nn —— 

1433] Da der neue Kursus des Seminars für Lehrerinnen erst den 
13, Oktober beginnt, so steht der Termin zur Anmeldung neu aufzunehmender Seminaristinnen, 
sowie solcher erwachsener junger Damen, die eine höhere Bildung sich erwerben wol- 
len, noch bis zum 12. Oktober offen. Ch. G. Scholz, Ohlauer Stadtgr. Nr. 19. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


[2914] im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. Oktober einen neuen Kurſus. 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Königsberg u. Stettin. 
Das Dampfſchiff „Königsberg“ geht: 
von Königsberg am 5., 15. und 25. 
von Stettin am 10., 20. und 30. 
edition in Stettin: 


[69 Herrmann Schutze Eyenitions-Sefaäft, am Dampſſchiffs⸗Platze. 


dein Die Papierhandlung von F. Schröder, 


Aldrechtsſtraße Nr. 37, der königl. Bank ſchrägeüuber, 
empfiehlt, in Berückſichtigung der dete fore Verſetzungen, unter Verſicherung der moͤglichſt 
billigsten Preiſe, ihr aufs voufändigite ſortirkes Laget, aller für Schulen nöthigen 


Schreib⸗ und Zeichen⸗Materialien, 
ächt englüfche Zeichenpapiere, 


in allen Größen, alle Sorten wirklich Faberſche Bleiſtifte, Reißbretter nebſt Zubehör, ferner 
eine Auswahl von mehr als 50 Sorten 5 


Schreibebücher, 


vom beſten durchaus nicht fließenden Papiere, unter Bewilligung des bekannten Rabatts, ſowie 


über 120 Sorten 
der beſten Stahlfedern, 


ſſenden Haltern. 


Durch perfön iche Einkäufe in Leipzig ſowohl, wie auch durch direkte Zuſendun⸗ . 
gen aus den beſten Fabriken des In- und Auslandes aſſortirt, empfiehlt 3 
das neue Tuch: und Mode⸗Magazin für Herren 

0 


von 

H Henry Schlefinger, Reuſcheſtraße Nr. 2, 2 

S jein reichhaltiges 1 von Winterſtoffen im neueſten Geſchmacke, wie überhaupt alle in Je 
dieſes Fach fallende Artikel, zu billigſten aber feften Preiſen. Ebenſo übernimmt es Be- 8 

5 At nee Pe Anfertigung von Kleidungsſtücken nach den neueſten Modellen in kürzeſter 

F Zeit verfertigt. 


Haarlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


empfingen wir auch in dieſem Jahre eine bedeutende Partie in vorzüglich ſchönen Exemplaren 
und offeriren wir ſolche laut Verzeichniß, das gratis in unſerem Comploir, Schuhbrücke Nr. 5, 


verabreicht wird. 
Nitſchke u. Comp. 


jeden Monats früh 6 Uhr ab. 


namentlich aber 


nebſt den dazu pa 


28 
DNN NN 


irre 


Breslau, den 26. Septbr. 1851. 
1334 288 
12 Avis. 

Mein bisher in der Gartenstrasse gelegenes Geschäfts-Lokal befindet sich 
jetzt Sehweidnitzer und Junkern = Strassen- Ecke No. 51 
(zur Stadt Berlin). — Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von eehten 
holländ. Blumenzwiebeln zur geneigten Beachtung, und werden 
gefällige Aufträge auf das Prompteste und Reelste ausgeführt von 

a Eduard Monbhaupt, Kunst- und Handelsgärtner, 
Junkernstr. No. 51, vis-k-vis der goldnen Gans. 


In, der Seiden⸗ und Wollen⸗Färberei und Waſchanſtalt 
„E. Stolpe aus Berlin 


kan n Breslau, goldne Radegaſſe Nr. 27a. 
werden alle Arten og wollener und gemiſchter Stoffe, ſowie Damen-Kleider, Herren⸗Röcke, 
Beinkleider und Wee 5 ngertrennt in jeder beliebigen Farbe gefärbt und zugerichtet. Beſonders 
erlaube ich mir auf — herrliche bien de France (Königsblau), in Seide und Wolle, aufmerk⸗ 
Jam au non, 3 in an Brübfabr in _— Färberei gemacht wird, nicht fo, wie 
n anderer hie auer Zeitung jagt, nur einzig bei i ird. 
Fertige Zeuge liegen dee dur Anfiht berate Zeitung — on — Wied 


13046] Die neueſten Modells von Bournuffen, Herbſt⸗ und Wintermänteln find in 
größter Auswahl höchſt elegant und fanber gearbeitet und zu ſehr ſoliden Preiſen vor⸗ 
daͤthig bei Iſidor Joſeph, 

— Neuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert. 


| Beſte Brabanter Sardellen, 


das Pfd. 4 Sgr., 5 Pfd. 17% Sgr., 10 „Pfd. 1 Rtl., 


Neue engl. Fett⸗Heringe 


das Stück 9 Pf., dae %, von circa 56 Stück 25 Sgr., 
Oskar Miriſch, Oderſtraße 16, im goldenen Leuchter. [2963] 
We. Doerjtrape 16, m gebenen Leuchter. 2969] 


Fuß Te p ich e, 


ſowohl abgepagte vor Sopha's, Betten ze, als auch lenzeuge zum Belegen der Zimmer, in 


reicher Aus wah „feſten Preiſen: 
Mundhenk, 


empfiehlt; 
13001 


dl, empfiehlt zu billigen A . 
| einrich 
Ohlauerſtr. Nr. 82 (goldene Krone). 


[2825] Mit einem Transport [3062] 305 Thaler 
ſcher eleganter, litthaui⸗ werden auf ein in der zu aelegenen Grund⸗ 
l 


12 0 re Weit. und Wagen: ſtück innerhalb der erſten Hä 
7 


— 


ferde bin ich angekommen Feuerverſicherungsſumme gegen 5 pCt. Zinſen 


und ſtehen ſeldige zum Verkauf bald geſucht. C. G. Schmidt, Herrenfir. 20. 


im polniſchen Bilhof in der Oder. Vorſſadt 
Samuel Friedmann 30361 Ein großer Garten if | 
genannt Steiemer, 10 der Gartenſtr. Nr. 12. echten 
= 


1857 


615 Bekanntmachung. 
Die direkte Brod⸗ und Fourage- Verpflegung 
der königlichen Truppen im Bereiche der unter⸗ 
zeichneten Intendantur pro 1852 fol im Wege 
des Submiſſtons » Verfahrens in Entrepriſe ge⸗ 
eben werben, und haben wir die desfallſigen 
usbietungstermine an den nachgenannten Ta⸗ 
gen und Orten vor unſerem Deputirten, wie folgt: 
am 8. Oktober in Oels, für Oels, Ohlau, 
Strehlen und Kreuzburg, 
am 10. Oktober in Herrnſtadt, für Herrnſtadt, 
Guhrau, Winzig, Wohlau und Militſch, 
am 20. Oktober in Oppeln, für Oppeln und 
Groß⸗Strehlitz, 
am 21. Oktober in Gleiwitz, für Gleiwitz, 
Pleß, Ratibor und Beuthen, 
am 23. Oktober in Neuſtadt, für Neuſtadt, 
Münſterberg, Frankenſtein, Ober⸗ Glogau 
und Leobſchütz, 
Vormittags 10 Uhr anberaumt. 

Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, ſor⸗ 
dern wir kautionsfähige Lieferungswillige auf, 
ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Be⸗ 
ven „Lieferungs⸗Offerte“ zu verſehenden 
Anerbieten, in den vorbezeichneten Terminen bis 
10 Uhr Vormittags an unſern Deputirten ver⸗ 
ſtegelt gelangen zu laſſen, und demnächſt der 
Eröffnung beizuwohnen, ſich aber auch über 
Qualification und Cautionsfähigkeit genügend 
auszuweiſen. Ya fpäter eingehende Submiſ⸗ 
fionen wird ebenſo wie auf Nachgebote keine 
Rückficht genommen werden. 

Die Submiſſionen find nur auf einzelne Gar⸗ 
niſonen zu richten, da Generalgebote ausdrück⸗ 
lich ausgeſchloſſen werden. 

Für den Fall, daß zwei oder mehrere Gebote 
als die gleich niedrigſten ſich herausſtellen foll- 
ten, wird ik Stelle ein Licitations « Verfahren 
unter den Abgebern derſelben angeftellt werden, 
weshalb es erforderlich erſcheint, daß die Sub⸗ 
mittenten im Termine perſönlich anweſend ſeien. 

Auch ſoll der Zuſchlag an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ſofort ertheilt werden, wenn die Offerte 
annehmbar erſcheint. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können 
in der Kanzlei der unterzeichneten Intendantur 
und bei den königlichen Proviant ⸗Aemtern in 
Neiſſe, Glaz, Schweidnitz, Koſel, Silberberg 
und Glogau, ſo wie bei den Magiſtraten der 
Terminsorte eingeſehen werden und werden im 
Termine ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Breslau, den 25. September 1851. 
Königliche Intendantur 6. Armee» Corps. 

Keigel. Kauſch. . 


[618] Bekauntmachung. 

Am Mittwoch den 1. Oktober d. J., von 9 
Uhr Vormittags ab, ſollen in der 1 td» 
niglichen Milttär-Wäderei, Sterngaſſe Nr. 10, 
circa 1100 Stück Brote, welche bei der 
diesjährigen Mandver-Berpfleguug im Beſtande 
verblieben ſind, in kleinen Partien gegen baare 
Bezahlung an die Meiftbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Breslau, den 29. September 1851. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


[608] Bekanntmachung. 5 
Es ſollen am 3. Oktober d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, im ſtädtiſchen Marſtalle, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 7, 
eine Rohr⸗ und Schlauchſpritze, ca. 1200 
Fuß ausrangirte hanfene Schläuche und 
ca. 300 Fuß lederne Schläuche, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
bagre Bezahlung verkauſt werden. 
Breslau, den 22. September 1851. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


16171 Folgende bezeichnete Kaffen-Anweifun« 
gen und Banknoten, als: 

2 Stück Banknoten à 100 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 1212, 27,088. £ 

28 Stück Banknoten 3 50 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 5943, 8384, 9864, 10,059, 11,762, 12,307, 
21,188, 21,460, 28,121, 32,036, 34,902, 
37,000, 42,238, 46,089, 54,271, 56,747, 
62,777, 65,598, 67,128, 76,016, 87,313, 
89,103, 99,988, 103,400, 105,549, 113,436, 
121,802, 128,484. \ 

9 Stück Banknoten à 25 Thlr.: Lit. A. 
Nr. 18,894, 55,505, 131,265, 172,319, 
208,442, 249,067, 305,985. 315,016, 315,892. 

3 Kaſſenanweiſungen a 50 Thlr. Lit. A. 
Nr. 13,567. Lit. B. Nr. 22,367. Lit. D. 
Nr. 4641 

find aus der Kaffe des unterzeichneten Haupt 


Steueramtes in der verwichenen Nacht geſtoh ⸗ 


len worden, was Behufs deren Anhaltung bei 

etwaiger Präſentation hiermit bekannt gemacht 

wird. Liegnitz den 27. September 1851. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


13034) Nicht zu Aberſehen. 
Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener, 


te der ſtädtiſchen welcher mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, deutſch 


und polniſch ſprichk, auch die Haus» und Land⸗ 
wirthſchaft gründlich verſteht, wünſcht wo mög- 
lich bei einzelnen Herren oder Damen baldigſt 
unterzukommen. Näheres bei Herrn Bukſch, 
Karls⸗Straße Nr. 6. 


Der Wintergarten, 


neu dekorirt und mit den ſch 52 Kindern der 
Flora prangend, wird Donnerſtag den 2. Okt, 
mit einem großen Concert wieder eröffnet. Das 
Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
[3069] M. Wiedermann. 


[1399] Die Elementar- 

Klasse beginnt ihre Uebungen nach den 

Ferien, am Donnerstag den 2. October. 
Joh. Theod. Mosewius. 


Töchtern gebildeter Stände 
wird im Kreiſe einer ſtillen Familie blichen 


Unterricht in allen weiblichen 


Handarbeiten, 
beſonders aber auch im 
Schneidern nach dem Maaß, 


unter beſcheidenen Bedingungen ertheilt. Nicht 
minder wird ebendaſelbſt die Anfertigung von 
Weiſinäthereien u. Namenſticken 
übernommen und ſorgſam ausgeführt. 

Näheres zu erfahren: Nikolaiſtr. Nr. 42, 
dritte Etage, ſo wie bei Mad. Heinemann 
(Junkern⸗Straße) und der Familſe Hirt (am 
Königsplatz Nr. 1, 2te Etage). [1398] 


1618] Or Verkauf. 

Aus dem könfgl. Forſtrevier Schöneiche ſollen 

trockene Hölzer und zwar: 0 

J. Dienſtag den 7. Oktober d. J. von Vor⸗ 
mittags 10 uhr ab im Gerichtokretſcham 
zu Friedrichshain: 

1) aus den Beläufen 8 Pronzendorf 
und Heidau circa 400 Klſt. Eichen- Schelt⸗ 

400 Klſt. Anbruch⸗Scheit⸗, 120 Klft. Rum⸗ 

pen: und SO Klft. Knüppelholz, 120 Klſt. 

Rüſtern⸗ und Birnbaumholz, 300 Klſt. Cr 

len⸗Scheit⸗, 20 Klft. Knüppel, 80 Klſt. 

Weichholz, 60 Klft. Kieſern⸗Stockholz, ſo⸗ 

wie 200 Schock Eichen- und 100 Schock 

Kiefern-Reifig, ferner 90 Stück Kiefern⸗ 

Bauholz und 20 Stück Rüſtern⸗Nutzenden, 

letztere zur herabgeſetzten Taxe; 

aus dem Belauf Kreidel eirca 20 Klſt. 

Eichen, 40 Klſt. Buchen⸗Scheit⸗ und 35 

Klft. Anbruchholz, 20 Klft. Rüſtern⸗ und 

Eſchen⸗, 30 Kljt. Weichholz, fo wie 13 

Schock Eichen⸗Reiſig; 

II. Mittwoch den 8. Oktober d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe zu 
Woblau: 

aus den Beläufen Buſchen, Heidau und Krei⸗ 

del circa 200 Klſt. Erlen⸗Scheit⸗, 90 Klft. 

2 250 Klſt. Kieſern⸗Scheit⸗, 

150 Klft. Stockholz und 3 Klft. Birken⸗ 

Scheitholz, ſowie 10 Stück Buchen 

öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Schöneiche, den 28. Septbr. 1851. 
Der Oberförſter Wagner. 


[1410] Zur Verpachtung der hieſigen Brauerei, 
wozu ein Kaffeehaus mit Billard und Kegelbahn 
gebört, und zwar von Weihnachten d. J. ab, 
werden jederzeit Gebote angenommen, auch Kon⸗ 
trakt abgeſchloſſen; gleichzeitig aber zur öffent 
lichen Verpachtung hiermit Termin auf 

Sonntags den 12. Ottober 
5 Nachmittag 2 Uhr 
im bieſigen Wirthſchaſtsamte angefeßt. 

Die Gebäude ſind maſſiv, die Brauerei ſogar 
5 Da die Eiſenbahn und zwei Chauſ⸗ 
een ganz nahe liegen, die Städte Ohlau und 
Brieg nur eine Meile entfernt, der hieſige Park 
aber faſt täglich beſucht iſt, und im großen Um⸗ 
kreis obnerachtet der zahlreichen Borſſchaſten 
keine Brauerei exiſtirt, fo iſt bier für einen tüch⸗ 
tigen Brauer und gewandten Wirth ein ſelten 
vorkommendes Unternehmen geboten. 

Hünern bei Oblau, den 28. Septbr. 1851. 

Das Wirthſchaftsamt. 


3066) Gemälde⸗Auktion. 

Mittwoch den 1. Okt., Vorm. 11 Uhr, ſollen 
Blücherplatz Nr. 8 große, zu Füllungen eines 
Salons ſich eignende Tapetengemälde in Oel 
vom Jahre 1760 und zwei dergl. große Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Conſolen und Schnitzwerk öffeutlich 
verſteigert werden. 

C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


3065) Auktions⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 1. Oktober d. 3. werden im 
Kaffechauſe „zum Seelöwen“ in Neuſcheitnig, 
1 Billard nebſt Zubehör, ein Satz 755 nebſt 
Kugeln, 2 eiſerne Oefen und Röhren, 2 Sophas, 
Schränke, verſchiedene Tiſche, Bänke und Stühle, 
alles 55 im ee 0 1 meiſtbictend 
gegen ſofortige Zahlung verkauft. 

8 Pachaly. 


13044] Die Tochter einer armen Landprediger⸗ 
wittwe, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht eine Stelle als Wirtb . 
terin auf dem Lande oder auch in der tabt. 

err Kaufmunn Lübeck in Breslau, Biſchoſs⸗ 

raße Nr. 2, wird die Güte haben, auf geneigte 
Offerten Auskunft zu ertheilen. 


2) 


1357] Bekanntmachung. 
Du BE der Falke 

aft zu gegenfeitiger agel⸗ 
Fäden” Vergütung in Leipzig 


findet 
Freitag den 17. Oktober d. J. 
im Bureau der Anſtalt ſtatt und beginnt 
Morgens 9 Uhr. 
Leipzig, den 22. September 1851. 


Die Direction. 
ä — —— — 
Schweizer: Haus. 


Heute Dinstag: großes Konzert von der 
Muͤſikgeſellſchaft des Alex. 8 13049] 


ES 
Das Schweizerhaus, 
1 85 dem Freiburger Bahnhoſe, iſt nebſt al 
em Inventar und Mobiliar zu verpachten und 
ſofort zu übernehmen. F. Sachs. [3048] 


12920] Ein junger Mann, der fertig Violine 
und Flügel ſpielt, und ſich als Muſik⸗Direktor 
beim Theater ausbilden will, findet ein Enga⸗ 
gement. Portofreie Adreſſen unter C. N. über⸗ 
nimmt und befördert Hr. Liedecke in Breslau, 
Stockgaſſe Ne. 28. 


[3041] Eine geübte Schneiderin von außer⸗ 
halb empfiehlt ſich den Herrſchaften zum Nähen, 
ſowohl in als außer dem Hauſe. Näheres 
Reuſcheſtr. 24 bei Wwe. Berger. 


3071] Ein Kommis routinirt im Spezerei , 

iſen⸗ und Weingeſchäft, Buchführung und Kor 
reſpondenz kundig, ſucht zum ſofortigen Antritt 
ein Engagement in einem der benannten Bran⸗ 
chen, oder in einer Komtoirgeſchäft. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr E. Leubuſcher in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 47. 


13038] Am Tanzunterricht, welcher in meiner 
Penfionsanftalt jeden Donnerſtag des Abends 
unter Leitung des Hrn. Ard ne ſtattfinden wird, 
können noch einige Paare theilnehmen. 

Julie verw. Peierls, geb. Urbach, 
Karlsſtraße Nr. 17. 


13024] Beachtenswerthe Anzeige. 
0 a ich entſchloſſen bin, die im beiten Zu ⸗ 
ſtande ſich befindliche Geſchäfts einrichtung mei- 
nes Mannes, des Mechanikus E. Sigmann 
vorzugsweiſe in Bauſch und Bogen zu verkau⸗ 
fen, jo offerire ich ſelbige hiermit mit dem Be⸗ 
merken, daß ich auf desfallſige mündliche oder 
portofreie ſchriftliche Anfragen gern die ausführ- 
lichſte Auskunft ertheilen werde. Zudem iſt eine 
neue, von meinem ſel. Manne verfertigte Feuer⸗ 
ſpritze, welche zugleich als Transporteur dient, 
zum Verkauf ansgeſtellt. 

Breslau, den 26. Sept. 1851. 

Erneſt. verw. Ilgmann. 


3 Thlr. Belohnung 


erhält der Finder einer vorigen Donnerstag ge⸗ 
gen Abend verloren gegangenen Broche. Ab⸗ 


ugeben beim Goldarbeiter 
30751 Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 12. 


[3039] Verwechſelung einer Schachtel 
auf dem niederſchl.⸗märk. Bahnhofe zu Breslau. 

Eine große in Wachsleinwand gehüllte Holz⸗ 
ſchachtel 10 Freitag den 26ſten Abends bei An- 
kunft des Zuges verwechſelt worden. Es wird 
ebeten, die Auswechſelung auf dem oberſchleſi⸗ 
chen Bahnhofe bei Frau Maſchinenmeiſter 
Wendtland zu bewirken. 

Breslau, den 29. September 1851. 


3056] Eine Mangel, mittler Größe, noch 
neu, iſt zu verkaufen. Schweidnitzerſtr. Nr. 37 
im Schanklokal das Nähere. 


[1896] Fertige Hemden, 112% Sgr. bis 5 Thlr., 
fertige Getreide, Klee⸗ und Strohſäcke, 
Piaue- und damaſt. Bettdecken in weiß, 
roſa und roth a 1% —3 Thlr., Pique, gebleich⸗ 
ten und ungebleichten Barchend, gewirkte, wol. 
lene und baumwollene Waaren empfiehlt billigft 
die Leinwand. und Tiſchzeug⸗Handlung von 
oritz Hauſſer, 
am Tauenzien'Platz Nr. 4. 


Berliner Gas - Aether, 


welcher in Berlin in den erſten Privat⸗Salons 
Comtoirs, Büreaux de. verbrauche was, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſien mit unge- 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen n icht wahr. 

enommen, empfiehlt a Pfd. 4% Sgr. bei 
% bis 1 Etnr. billiger, zu geneigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


[1160] am Neumarkt 42. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Rheumatis⸗ 
mus, Gicht 


Haft dadurch: daß es unterſcheidet 


ausgedehnte Uebel 3 Rtl. preuß., und iſt zu 4 — von Dr. Ferd. 


einzige Depot für Breslau bei Hrn. Ed. 
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Dr. Johr Stanley’s königlich preußiſch konzeſſtonirtes Gicht- 
Kopfweh, Zahn⸗ und Ge cbteſchmer en, Se \ 255 
(Hexenſchuß), Fußgicht, 
ch von allen Ketten, Ringen, 


othlauf, 


Janſen in 
roß, am Neumarkt Nr. 42. 


g und Mheumatismus- Leder gegen Gliederreißen, 

itenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Brufts, Rüden und —— 

ampf, dhe a En 4 w. — 2 Seh und Rheumatismus -Leder 

gen, und wie dieſe Maſchinen ſonſt noch heißen mögen, . 

wirklich hilft! — Das einfache Packet koſtet 1 Rtl. preuß., das l Pack gegen veraltete, Vera, ober fehr 

Weimar; zur Bequemlichkeit des Publikums aber auch durch das 
11063] 


Als das vorzüglichſte Reinigungs-, Stärkungs“, Erfrifhungs- und Heilmittel für den Mund if Dr. Edw. 
Johnson's aromatifche Mund⸗Eſſenz angelegentlichſt zu empfehlen. Dieſelbe hat einen Fer ange» 


Zahntinctur. 


nehmen, 
unangene > 

anſen, Buchhändler iu Weimar, zu beziehen. 
lau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 13 ee 


franko, und iſt einzig von Dr. Ferd. 


13055] Gebildete Mädchen, die ganz tüchtig 
im a find, finden fofort bei uns Be⸗ 
ſchã 5510 — Auch kann eine gute Stelle nach 
auswärts empfohlen werden. 
M. Fraas u. A. Ibſcher, 
Ring 38. 
— — Den Eingang ſämmtlicher durch unſern 
tern im Docks zu London gekauften Ha⸗ 
vanna⸗Cigarren zeigen hiermit ergebenſt an. 


Rahmer, Stern u. Co. 


[1414] Eine Chaiſe, 

ganz und halbgedeckt, wird zum Verkauf nach⸗ 

gewiefen von trehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


3060 

vo Zu verkaufen: 

1 Sopha und 6 Lehnſtühle von Mahagoni, 
mit rothem Sammtiplüſchüberzug, 

1 Mahagoni⸗Schreibſekretär, 

1 Mahagoni ⸗Kleider⸗ und 1 Wäſchſchrank, 

1 eee , 1 Spieltiſch und 1 
Waſchtoilette, 

1 6oktaviger Flügel von Mahagoni, wie auch 
ein vollſtändiges Meublement von Kirſchbaum. 

M. Cohn, goldene Radegaſſe 11. 


Rüben⸗Abſchnitte 
find von jetzt ab täglich vorräthig in der Rü⸗ 
benzuckerfabrik Groß⸗Mochbern. [3065] 


Beſte neue 


El . 
Elbinger Neunaugen 
erhalte fortwährend Sendung und berechne je- 
derzeit in Gebinden und ſtückweiſe den billig ⸗ 
ſten Preis. Keine 
Brabanter Sardellen 
das Pfund 5 Sgr. von 5 Pfund an 44 Sgr., 
in Ankern noch bedeutend billiger. 
Feinen 

holl. Fett⸗Voll⸗Hering 
das Gebind mit 45 bis 48 Stück 1% Thlr., 
das Stück 1 Sgr. 


engl. Felk-Voll⸗Hering 


Gebind mit 45 Stück 25 Sgr., 60 Stück 
exel. Gebd. 27% Sgr., in ganzen Tonnen billigſt 


C. F. Retti 
©. Jene 


Nr. 26. 


Patent⸗Schroot 


in allen Nummern, Zündhütchen in allen gang⸗ 
baren Sorten, Schießpulver in den verſchieden⸗ 
ſten Körnungen empfiehlt zu geneigter Abnahme 
bei billigſten Preiſen: 

Die Blei: u. Zinnwaaren⸗Fabrik 


E. F. Ohles Erben, 


13028] Hinterhäuler Nr. 17. 
Breslau, den 29. Septbr. 1851. 


bnd Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 
ww Kieler Sprotten 


empfingen ſoeben und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


been Kieler Sprotten 


empfiehlt P. Verderber, Ring 24. 


Knochenmehl 


aben wir nur noch gegen ſofortige feſte Beſtel⸗ 
ungen in größeren Quantitäten abzulaſſen, wo 
rauf wir unſere früheren Abnehmer aufmerkſam 
zu machen uns erlauben. 
reslau. 
Witſchke und Reininghans, 
Schuhbrücke Nr. 5. 


men Geruch aus dem Munde. 


3067] RNüben⸗Zuckerfabriken, 
welche geneigt ſind, ihren Rohrübenzucker 
nach Berlin zu verkaufen, kann einen tüchtigen 
Agenten empfehlen: 

C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6. 


[3025] Damenputz, 5 modern und zu bil» 
ligſten ease wird verfertigt, Ohlauer Vorſtadt, 
Kloster raße Nr. 81, par terre. 


en Sarge 

in ee den Binnen find ſtets vorrä⸗ 
thig zu haben zu den billigſten Preiſen im Sarg⸗ 
magazin, Kupferichmicheffrape A2 41 und un 


fuligerftr. Nr. 2 bei H. Ohagen. 


Beſtellungen von außerhalb werden nah Em- 
pfang des Maßes, gut verpackt, aufs Schnellſte 
B 

5 Wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ers ſoll aus freier Hand in einer ſehr 

e lebhaften Kreisſtadt Schlefiend ein Haus 

nebſt Seiſenſiederei, welche feit einer 

langen Reihe von Jahren mit gutem 

Erfolge betrieben worden, verkauft wer⸗ 

: den. Portofreie Adreſſen unter M. H. 

übernimmt und befördert Hr. Liedecke; 
* in Breslau, Stockgaſſe 28. 


. ee eier 
Neue Schott. Voll⸗Heringe, 


ſehr fett und 105 im Geſchmack, pr. Stück 
„ 12 Stück 7% Sgr., im Gebind, ca. 
50 Stück 25 Sgr., ca. 25 Stück 12½ Sgr. 
excl. Gebind, empfiehlt: 
aus felder, 


obert 5 
[3032] Alsrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 


Menado⸗Dampf⸗Kaffee, 
in Aroma und kräftigem Geſchmack dem 
Mocca gleich, [3033] 
Dampf-Kaffee Nr. 1, pr. Pfd. 1. Er; 


r. 2, . gr., 
empfehlt: Nobert Hausfelder. 


[1411] Auf der Erbſcholtiſei ⸗Beſitzung zu 
ordansmühl ſtehen einige 70 Stück fette 
rackſchafe zum Verkauf. 


[3035] Eine möblirte Stube, im erſten Stock 
vorn heraus, iſt Ohlauer Straße Nr. 55 (Kö⸗ 
nigsecke) zu vermiethen und daſelbſt zu erfragen. 


3029 Zu vermiethen 
iſt eine Stube, an einen oder zwei ſolide Her 
ren, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 32, eine Stiege. 


3030] Eine Stube ohne Möbel, bald be⸗ 
ziehbar, wird für einen Herrn geſucht. Offerten 
nebſt Preis angabe werden Albrechtsſtr. Nr. 17 
im Gewölbe erbeten. 


ge reinen Geſchmack und ift eins der anerkannteſten Mittel wider Beinfraß, Mundſäule und 

Das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſun 

Depot von dieſer Mund⸗Eſſenz befindet ſich in er 
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koſtet 20 Sgr. preuß. 


15072] Riemerzeile 23 iſt der 3. Stock zu ver 
miethen und Weihnachten zu beziehen. 


3052] Ein gut möblirtes Vorderzimmer iſt 
Karlöfir. 6, zweite Etage, billig zu vermiethen. 
1147] Ein großer ſchöner Keller 

welcher bisher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſſonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 
. . 


11403] Vom 1. Januar 1852 ab ſollen 
im Börfenhaufe die unteren, neben dem 
Lokal der ftädtifhen Bank gelegenen Räume 
anderweitig vermiethet werden. Hierauf be⸗ 
zügliche Anträge ſind an den Börſen⸗Offi⸗ 
ciant Schnitzer zu richten, welcher auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilen wird. 


mit doppelter Einfahrt ganz nahe der Oderbrũ 
iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen Ring 35, 
1 Treppe vorn heraus das Nähere. 


3040] Ohl Nr. D 
It et 2 ee 9145 e de 
Bandhandlung. 


aus Hammerſtein. 


27. und 28. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luſtdruckb. 0 47:7 24 N 77,03 977 o 


Luftwärme ＋ 10,9 + 7, 

Thaupunt 7 8,1 2 ze 3 * 
Dunftfättigung 79 pCt. 100 pt. 67 pct. 
Wind SO NW MNNM 
Wetter heiter Nebel haldheiter 
Wärme der Oder + 110 


— — 0 — — 
38. und 29. Sept. Abd. 10 l. 277g. Nehm 121. 
euſtdruc beide 77 20 7 8784 75.788 


Luftwärme ＋ 11% 7 10,8 7 17,5 
Thaupunkt +86 7. 9,3 + 11,7 
Dunſtſättigung 78 pCt. So pCt. Gg pCt. 
Wind ND » NO 
Wetter überwlkt trübe überwöltt 
Wärme der Oder + 11,6 


alu — TEE een 


Woörſeuberichte. 


Breslau, 29. September. 


109 Sb. Polniſche Bank⸗Billets 94% Br. 
lige Staatd-Anfeibe 5% 103% Br. Neue P 


Scheine 34% 88% Gl. Sechaudlungs⸗Pramien Scheine 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 99% 


1,8% 102% 


— 


Geld⸗ und Fonds 
Onkaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95½ Br. 


reuß. Anleihe 4% 


— Polliſche Anleihe dito a 200 El. 


.Gourje: Holländiſche Rand⸗ 
edrichsd'or 113% Br. ' ouisd'or 
ng 
1 374 Br. 12 Br. 
— fi fe 1 it 
(4 0 * 
u. g bligattonen 4½ & — Groß 


2 Br. 


Oefterreltfät 


Wilpelmebahn (Koſel Oberberger) 4% — — Neiſſe Brieger 4% 55% Br. 

dener 3% % 5 Priorität 5% 2 Emiss. 10% Br. Sächſiſch Schleſiſche 44 — —: 

Frledrich-Wilhelms⸗Nordbabn 4% 5 Gl. Poſen⸗ Stargard 34% — — Wechſel-Gourſe 

Amſterdam 2 Monat 141%, Gl. Hamburg k. Sicht 151 Pr., 2 Monat 150% Br. 

London 3 Monat 6. 22% Br., k. Sicht — — Paris 2 Monat 80% Gl. Leipzig 80% Gl. 
Monat — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin 


Paris 2 
t. Sicht 100%, Br., 2 Monat 99% 


Gld. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


